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Ses §. 1 
Se wenig zeither in oͤffentlichen Blaͤttern 
der Amalgamation in Sachſen gedacht wore 
den iff, fo hat man dod) im Stillen, nicht blos 
durch Nachahmen, fondern aud) durd) eigene Ver⸗ 
ſuche tind Entdefungen damit folde Fortſchritte 
gemacht, daf eine vortheilhafte Einfuͤhrung dere 
ſelben nun gang aufer Zweifel gefese iſt. 
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§. 2. 

Die erfien Nachrichten, welche fich gu Frey: 
berg von der Amalgamation verbreitetén, famen 
unmittelbar von dem Herrn von Born, welcher 
dem Herrn Bergrath Charpenticr in einem 
Briefe die erften gu Wien angeftellten Verfuche 
und deren guten Ausfall meldete. Diefes veran⸗ 

laßte den Herren Bergrath Gellert, ſogleich Ver⸗ 
ſuche hieruͤber in feinem eigenen faboratorio gu maz 
chen, welche denn nach und nad) fo ausfielen, daß 
man. feine Urfache hatte, an der Amalgamation. - 
oder an der Methode, das Silber aus den Erzen 
mittelft des Queckſilbers, heraus gu giehen, gu 
zweifeln. 

Als das von dem Herrn von Born angekuͤn⸗ 
digte Werk Uiber das Anquicken der Silber⸗ 
haltigen Erze rc. erſchien, fo verbreitete ſich uͤber 
die ganze Sache mehreres Licht, und die Verſuche 
wurden auf erhaltene hoͤchſte Erlaubniß in dem 
Churfuͤrſtl. Laboratorio unter hoher Aufſicht und 
Anordnung der hierzu gnaͤdigſt ernannten Herrn 
Commiſſarien, des Herrn Kammerherrn v. Heynitz 
und des Herrn Bergrath Gellerts fortgeſetzt. 

J— dr gab da 
~ Man fann mit Rechte behaupten, daß die 
Amalgamation in Sachfen bey weitem nicht fo vies 
lem Widerfpruche unterworfen gewefen ift, als in 
den kaiſerlichen Sanden felbft, wo die vielen Vor⸗ 


wuͤrfe, 


a 
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wiirfe, weldhe man dem Herrn von Born machete, 
auf nichts geringers als den gaͤnzlichen Umſturz 
der Amalgamation abjugielen fchienen. Gleick. 
woh! fann ‘das Anquicfen in feinem Sande mi¢ 
mehrern Gortheilen verbunden ſeyn als eben in den 
faiferlicyen Staaten, wo der Bergbau von einem 
fo betrachtlichen Umfange ift ; wo man ferner Queck⸗ 
filber und Kochſalz als zwey unentbehrliche Hilfse 
mittel bey der Amalgamation in Uiberfluf hat, 
deren ſtaͤrkerer Abſatz die Einkuͤnfte bes Staats im 
gangen genommen, auch nod) vermehret; wo das 
Schmelzweſen niche auf der beſten Fuß eingerichtet 
ift, und alfo Hisher das Metall bey mehreren Ko⸗ 
fien, in geringerer Menge auggebracht wird. Es 
folgt daber ſehr natuͤrlich, daß man der Cinfiih. 
rung der Amalgamation in Gachfen mehr aufs 
opfern muͤſſe, ohne davon fo betrachtliche Vortheife 
gu genuͤſſen als die kaiſerl. und andere Sander, und 
daft alfo der bisherige Aufſchub eines dergleichen 
neuen Hittenwerfs nicht die Folge von Vorurtheil 
und Widerſpruch oder ermangelnder Uiberzeugung 
vom Nutzen der Amalgamation, wie viele vermus 
theten, fondern vielmehr von reiflichen Uiberlegun⸗ 
gen E. Churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Oberhuͤttenamtes war, 
Man uͤberzeugte ſich naͤmlich ſchon zu Ende des 
178 6ften Jahres durch haͤuſfig gemachte Verſuche, 
daß die Amalgamation aud). in Sachfen wo nicht 
mit einem getingern Roftenaufwande, dod) gewiß 

; Qq a4 mit 
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mit einer grofen Holzerſparniß gegen bas Schmelz⸗ 
wefen su vertauſchen fey, und die Haupturfache der 
Verzoͤgerung in Ankegung eines großen Amalgas 
mirwerks war nut, daf von Zeit gu Zeit, theils 
burch eigene, theils durch fremde in Ungarn ges 
machte vortheilhafte Entbeungen, der zur Ans 
lage einer neuen Hutte gemadhte Plan viele Abane 
derungen litt, denn es wiirde gewiß eine anſehn⸗ 
liche Summe Geldes unnsthig aufgewendet wor⸗ 
den ſeyn, wenn mar gleid) — den Bau 
unternommen haͤtte. 

§. 4. 

Die Quantitaͤt Erz, welche man in dem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Laboratorio auf einmal bearbeitete, wurde 
gegen die erſtern kleinen Verſuche um etwas ver⸗ 
mehrt, und beftund aus 6 4. 

Man waite hierzu ſolche Erze, welche weder 
Kupfer nod) Bley Hielten, und dabey fo Fiefig 
waren, daf 1 Centner im Durchſchnitt 50 bis 
Go jh. Nohftein gab. Anfaͤnglich wurden nur 
Erze von 64 bis 7 Loth Silbergehalt, in der Fol⸗ 
ge aber auch veidjere dargu genommen. Alles 
wurde durch Stampfen und Sieben fo fein gee 
macht als es thunlid) war; fodann mit 12 pro 
Cent Kochſalz beſchickt und geroͤſtet. ~ 


§. 5. 
Die Verrsftung diefes Erzes geſchahe in Eve 
Mangelung eines Fleinen Réftofens Anfangs in 
einer 
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einer umgekehrten Muffel uͤber einem Windofen. 
Es iſt alſo auch ſehr einleuchtend, daß die Roͤſtung 
hierdurch nicht fo vollfommen ausfallen konnte als 
ſie haͤtte ſeyn ſollen, da man weder die Regierung 
des Feuers hierbey in ſeiner Gewalt hatte, noch 
auch die abwechſelnd ſtarken und ſchwachen 
Feuersgrade, wegen nicht hinlaͤnglicher Erfahrung 
beſtimmen konnte. 
§. 6. 

Das Anquicfen des gerdfteten Erzes geſchahe 
warm in einem kleinen fupfernen Reffel, welder 
die Geftale eines abgekuͤrzten Kegels hatte. 

Zu dem vorhergenannten Gewichte von 6 tf. 
Erz wurden 2 oder 4 Hj» Quecfilber und ofnges 
fabe 3 tp. Baffer zugeſetzt. Die Ruͤckſtaͤnde, 


welche man Anfangs erhielt, gaben durch das Pro⸗ 

bieren im Centner noch bis Loth Silber. Hier⸗ 
an mochte vorzuͤglich die ſchlechte Roͤſtung Urſa⸗ 
che ſeyn; mit der Zeit aber als man durch mehr 
erlangte Erfahrung aud) hierbey mehr verbeſſerte, 
kamen die Ruͤckſtaͤnde a 1 Centr, von 3 bis auf 
% und Loth Silber herunter. 


§. 7 
Da die bisherigen Berfuche mit 7 bis 8 loͤthi⸗ 
gen Silberergen fo weit gelungen waren, daß man 
das Silber. aus denfelben bis auf vorerwahnten 
getingen Gehalt herausbrachte, fo wurden nune 
Qq 3 mehr 
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mehr auch reichere Erze in die Bearbeitung ge 
nommen. Hierbey fielen die Ruͤckſtaͤnde frentich 
nid)t fo arm aus, daf man fie gang hatte abfegen 
fonnen, jedoch waren diefe Verfuche in mehrerer 
Ruͤckſicht ſehr nuͤtzlich. 

Von ſolchen Erzen, welche a Centner 3 Mark 
Silber hielten, fielen die Ruͤckſtaͤnde ohngefaͤhr 
dreyloͤthig aug,’ und faft in eben dem Maße in 
weldyem der Silbergehalt des gum Anquicen ges 

nommenen Erges gu: oder abnahm, fiel der Ruͤck⸗ 
ſtand davon mehr oder weniger reid) aus. 

Auch die in Ungarn und gu Joachimsthal in 
Bohmen gemachten Verfuche mit dem Anquicfen 
febr veicher Erze, haben bisher einen aͤhnlichen 
Ausfall gegeben; jedoch ift fir die Zukunft diefers 
halb niche alle Hoffnung aufzugeben, fondern es 
werden ferner anguftellende Gerfuche  hierinnen. . 
vielleicht manche Vortheile zeigen, welche den vei 
chern Gebalt der Ruͤckſtaͤnde zum Theil vermin⸗ 
dern, und ſodann wuͤrde das Anquicken der Erze 
noch mit weit groͤſſern Vortheilen verbunden ſeyn 
als das der Aermern; denn nimmt man an, daß 
die Anquickkoſten eines Centner Erzes bey einem 
reichern oder aͤrmern Silbergehalte gleich groß ſind, 
ſo muͤſſen die Ausbringungskoſten einer Mark Sil⸗ 
Ber fic) in eben dem Maße vermindern, als der 
Silbergehalt des Erzes fleigt, anderer Vortheile 
zu gefchweigen. 

§. 8. 
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§. 8. 

Aus den bis dahin gemachten Verſuchen er⸗ 
gab ſich nun fo viel, daß es wirklich moͤglich fey, 
das Silber aus den Freybergifchen und Oberges 
buͤrgiſchen · ſogenannten duͤrren Erzen durch die 
Amalgamation bis auf einen Abgang vow 3. bis 
Floth herauszuziehen. Ob diefes aber im-Grofen 
init Vortheil oder Schaden in Ruͤckſicht des bis. 
herigen Schmelzweſens gefcheben koͤnne, ließ fic) . 
hieraus nod) nicht beftimmen, fondern man mufte 
erft grofe i — diefer Art anſtellen. 

§. 9. 

Die von dem Herrn v. Born bemerkten Vor 

theile von dem Anquicer der Erze gegen das 
Verſchmelzen, wurden gwar allhier vow Mies 
mand in Zweifel gezogen, jedoch war es noͤthig, 
alle diefe grofen Anfialten und. Vorrichtungen an 
Ort und Stelle felbft gu fehen, und fg * da⸗ 
mit bekannt zu machen. 

In dieſer Ruͤckſicht wurde aiſo von Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. unſern gnaͤdigſten Landesherrn 
dem Herrn Bergrath Charpentier der hoͤchſte 
Auftrag ertheilt in Begleitung des Herrn Huͤtten · 
meiſter Wittichs und meiner, eine Reiſe nach Une 
garn und befonders nach Glashuͤtte bey. Schem⸗ 
nig, woſelbſt das erſte große Amalgamirwerk er 
bauet und gangbar war, gu thun. Diefe Reife 
sefdhage im Quartal ane 1786, 
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mehr auch reichere Erze in die Bearbeitung ge⸗ 
nommen. Hierbey fielen die Ruͤckſtaͤnde freylich 
nicht ſo arm aus, daß man ſie ganz haͤtte abſetzen 
koͤnnen, jedoch waren dieſe Verſuche in mehrerer 
Ruͤckſicht ſehr nuͤtzlich. 

Von ſolchen Erzen, welche a Centner 3 Maré 
Silber hielten, fielen die Ruͤckſtaͤnde ohngefaͤhr 
dreylothig aug,’ und faft in eben dem Maße in 
weldyem der Silbergehalt des gum Anquicfen gee 
_ nommenen Erges gus oder abnahm, fiel der Rid 
ſtand davon mehr oder weniger reich aus. 

Auch die in Ungarn und gu Joachimsthal in 
Boͤhmen gemadten Verfuche mit dem Anquicfen 
febr reicher Erze, haben bisher einen aͤhnlichen 
Ausfall gegeben; jedoch ift fir die Zukunft diefers 
halb niche alle Hoffnung aufzugeben, fondern es 
werden ferner anguftellende Verſuche hierinnen 
vielleidyt manche Vortheile eigen, welche den rei- 
chern Gebalt der Riicfftdnde gum Theil vermin: 
dern, und fodann wiirde das Anquicken der Erze 
noc) mit weit groffern Vortheilen verbunden feyn 
als Das der Aermern; denn nimmt mar an, daß 
die Anquicffoften eines Centner Erzes bey einem 
reichern oder drmern Silbergehatte gleich groß find, 
fo miffen die Ausbringungsfoften einer Marf Sil: , 
Ber fic) in eben dem MaKe vermindern, als dev 
Silbergehalt des Erzes fiat anderer Vortheile 
au geſchweigen. 

§. 8. 
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§. 8. 

Mus den bis dahin gemadhten Verfuchen ere 
gab ſich nun fo viel, daß es wirklich moͤglich fey, 
das Silber aus den Freybergiſchen und Oberges 
buͤrgiſchen · ſogenannten duͤrren Erzen durch die 
Amalgamation bis auf einen Abgang vor 2 bis 
Floth herauszuziehen. Ob diefes abet im Großen 
mit Vortheil oder Schaden in Ruͤckſicht des bis⸗ 
herigen Schmelzweſens geſchehen koͤnne, ließ ſich 
hieraus noch nicht beſtimmen, ſondern man mußte 
erſt große Verſucharbeiten dieſer Art anſtellen. 

§. 9. 

Die von dem Herrn v. Born bemerkten Vor⸗ 

theile von dem Anquicken der Erze gegen das 
Verſchmelzen, wurden gwar allhier von Mie 
mand in Zweifel gezogen, jedoch war es noͤthig, 
alle dieſe großen Anſtalten und Vorrichtungen an 
Ort und Stelle ſelbſt zu ſehen, und fg * da⸗ 
mit bekannt zu machen. 

Jn diefer Ruͤckſicht wurde aiſo ven Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. unfern.gnadigiten Landesherrn 
dem Herrn Bergrath Charpentier der hoͤchſte 
Auftrag ertheilt in Begleitung des Herrn Huͤtten⸗ 
meiſter Wittichs und meiner, eine Reife nach Une 
garn und befonders nad) Glashitte. bey. Schem⸗ 
nig, wofelbft das erfte grofe Amalgamirwerk ers 
bauet und gangbar war, gu thun,  Diefe Reife 
geſchahe im Quartal Luciaͤ 1786. 
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Bey unſerer Ankunft trafen wir den Herrn 
v. Born ſelbſt, und nod) mehrere Fremde an, wel⸗ 
che ſich wegen der Amalgamation dort aufhielten. 
Bey der beſten Aufnahme, welche wir genoſſen, 
wurde uns insbeſondere von dem Herrn Bergrath 
v. Ruprecht, dem Director dieſer neuen Huͤtte, 
einem unermuͤdet fleißigen und geſchickten Manne, 
welchem die Amalgamation in den kaiſerlichen Lan⸗ 
den einen großen Theil ihres Wachsthums und 
Fortganges gu danfen Hat, alles gezeigt was wir 
nur wuͤnſchten. Der Herr Bergrath Charpen: 
tice und Here Hittenmeifter Wittich fanden alles 
fo wie es Here v. Vorn felbft ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
ben hat, diejenigen Abdnderungen und Verbeffe- 
rungen ausgenommen, welche neuerlich und nach 


Herausgabe feines Werks, theils an Maſchinen, 

theils in dem Verfahren felbft gemacht worden 

waren, Bon erftern nahm der Herr VBergrath 

Charpentier Zeichnungen, und letztere wurden 
ſchriftlich bemerkt. 


. LO, 

Damals * das Anquicken in Ungarn 
in fupfernen Keſſeln und gwar warm. Man 
hatte vor unferer Anfunft aud) das Kaltanquicen 
in —* und kupfernen Gefaͤßen verſucht, allein 
die Ruͤckſtaͤnde hielten noch x Loth Silber und 
mehr im Centner, aud) war der Queckſilberverluſt 
fo betraͤchtlich, daß man dabey oͤfters von dem 


zuge· 
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zugeſetzten Gewichte deſſelben verlohr; wie dieſes 
Hert v. Born ſelbſt bemerkt*). In dieſer Mik. 
ſicht waren die Verſuche mit dem Kaltanquicken 
zwar eingeſtellt, jedoch gab man keinesweges alle 
Hoffnung fuͤr daſſelbe in die Zukunft auf. 


Durch das warme Anquicken erhielt man das 
Silber aus den Erzen yon 7 bis Blothiger Bes 
ſchickung bis auf einen Abgang von 3 bis | soth 
im Centner, Letzterer reicherer Gefalt Der Ricks 
ſtaͤnde fiel jedoch feltener vor, weshalb man diefel- 
ben gu Wiedererhaltung, des Silbers dem Ane 
quicéen anderer Erge mit gufegte. Der Queckſil⸗ 
berabgang betrug auf 1 Centner Erg ohngefaͤhr 
2 foth. Genay fonnte man denfelben um dese 
willen nicht beftimmen, weil die inwendige Seite 
jedesmal damit mehr oder weniger uͤberzogen wurde. 
Aud) litte man allezeit bey Beſchaͤdigung, Aus. 
befferung und gaͤnzlicher Abfegung der Keſſel einen 
mehr oder weniger betraͤchtlichen Queckſilberverluſt. 


§. 1 Ie 
Waͤhrend diefer Meife und des Aufenthaltes 
in Ungarn, waren gu Freyberg die fleinen Amal 
gamationsverfude in dem Churfiirftl. Laboratorio 
unter — hohen Commißion, und un⸗ 
245 . ter 


*) v. Born der bas Anquicken der Gitberhattigen Erze ic. 
©, 168 und 169, 
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ter beſonderer Anordnung des Herrn Bergrath 
Gellerts mit gutem Erfolge fortgeſetzt worden. 


In der Folge wurde auch das Roͤſten der zum 
Anquicken gewaͤhlten Erze nicht mehr fo wie Ape 
fangs in einer umgekehrten Muffel, ſondern in 
einem Windofen verrichtet, welcher ehedem zu 
einem andern Behufe erbauet worden war. Der 
Roͤſtherd auf welchem das Erz fag, war aus thoͤ⸗ 
nern Platten gufamimengefest, und ftellte ein Tang: 
lichtes Vierecf vor, unter welchem die Flamme hin, 
und uͤber demfelben odep uͤber der Oberflache des 
Erzes wieder suri jog. Das Erg war demnach 
wahrend der Roͤſtung von unten einem Gluͤh⸗ und 
von oben her einem Flammenfener ausgefese, 


In dieſem Roͤſtofen geſchahe gwar die Roͤſtung 
weit vollkommner als auf erſtere Art, und das 
Anquicken der Erze verbeſſerte ſich alſo auch in 
eben dem Maße; jedoch war es ganz unvermeid⸗ 
lich, daß der Feuersgrad nicht manchmal zu heftig 
und das Roͤſten ſelbſt dadurch ſehlerhaft wurde. 
In dieſer Ruͤckſicht ließ der Herr Bergrath Gel⸗ 
lert einen andern kleinen Roͤſtofen, und zwar nach 
eben dem Maße und Form wie der in der Anquics 
Hitte zu Glashitte in Ungarn befindliche war, ere 
bauen, und die Roͤſtung gieng darinnen m ſehe gut 

von flatten, 


§. 12. 
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GEE 
Zu Anfange des 1787 Sabres war auch ju 


Soachimsthal int Boͤhmen ein neues Amalgamirs 
werk von 12 Keſſeln erbauet und in Umtriebe. 


Da nun die Joachimsthaler Erze mit denen 
des fachf; Obergebirges viel aͤhnliches haben, fo 
unternahm der Herr Bergrath Charpentier auf 
hoͤchſten Befehl mit dem Churfuͤrſtl. Stipendiaten 
Herrn Haͤnſel und einem Werkmeiſter im Monat 
Januar 1787 auch nad) Joachimsthal eine Reiſe. 

Um eben dieſe Zeit aber ſtellte der Herr Berg⸗ 
rath Gellert die erſten Verſuche des Kaltanqui⸗ 
ckens der Erge in hoͤlzernen Gefaͤßen, in dem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saboratorio an, 


§. 1 36 

Obgleich das warme Anquicen der Erje in 
ben kaiſerl. Landen einen. betrachtlidhen Vorzug vor 
dem Verſchmelzen durch die Arbeiten im Großen 
ausgewieſen hatte, fo blieb doc) immer das Kalt⸗ 
anquiden,. in fo ferne das Silber hierdurdy eben 
fo gut herausgebracht wird, wegen nadhftehender - 

Vorzuͤge winfchenswerther. 
1) Wegen Yes grofen Unterfchieds des Preifes 
on kupfernen und hoͤlzernen Gefafen uͤberhaupt 
2) wegen der laͤngern Dauer der hoͤlzernen Gee 


faͤße gegen jene; indem die fupfernen Reffel  - 


aͤuſerlich von dem Feuer und inwendig noc) 
weit 
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weit ftarfer von dem Queckſilber und Saͤuren 
angegriffen werden, 

3) Wegen der gaͤnzlichen Erfparung des gum 
warmen Anquicen noͤthigen Holes. 

4) Weil beym Kaltanquicken nicht fo viet Arbei⸗ 
ter ndthig find, und daber weniger Schichtloͤh⸗ 
ne aufgehen, und 

5) weil man bey dem Raltanquicen, im Fall die 
Gefafe durchgehen, den Quecifilberverluft urd) 
hiergu dienliche Vorrichtungen eher vermei 
den kann. 


§. 14. 
Das Gefaf, welches gu den erften Verfuchen 
Hes Kaltanquickens gewaͤhlt wurde, war ein voll⸗ 


kommner Cylinder von 1 Elle 8 Zoll Hoͤhe, und 
7 Zoll im Durchmeffer, uͤbrigens aus ftarfen Pfo- 
ften von weichem Holze gefertigt, und mit kupfer⸗ 
nen Reifen wohl gebunden. Cine fupferne Schei⸗ 
be in Geftalt eines Mads deffen Speichen prise 
matiſch zugeſchaͤrft find, damit das Erg niche dare 
auf liegen bliebe, war an eine hoͤlzerne Zugſtange 
befeftiget; Sie pafte bis auf einen geringen 
Spielraum genau in den Cylinder, Die fenke 
vechte Bewegung diefer Zugſtange geſchahe durch 
einen Winkelhebel, welder an einer kleinen Welle 
befeftiget war. An dem kuͤrzern Acme deffelben 
befand fic) cin Bogenſtuͤck uber welches eine ſtarke 

Darm⸗ 
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Darmfaite su Verbindung mit der Zugſtange hers 
abhing. Auf den langern Hebelsarm wirfte die 
Kraft sur Bewegung ver Mafdhine, welde Ars 
beit eine Perfon verridjtete; das Bogenſtuͤck an 
bem kuͤrzern Hebelsarme aber diente sur Beybehal⸗ 
tung dev fenFrechten Sinie der Sugftange, 


§, 15. 

Das Erz gu diefen Verfuchen war von der 
namlichen Befchaffenheit wie gum Warmanquis 
den, und wurde wie bey diefem mit 12 pro Cent 
Kochſalz gerdftet. Bu 24 Hh. gerdftetem Erze, 
als fo viel man auf einmal in diefen Cylinder zum 
Anquicken einfeste, wurden Anfangs 30 ph. Que. 
filber und 164, Waffer gugethan, Nach vier⸗ 
zehn Stunden war der Silbergehalt von 7 + Loth 
bis auf 2 Soth herausgezogen; das Anquicen gieng 
zwar nod eine Zeitlang ununterbrocjen fort, jes 
dod) ohne weitern Erfolg. Die Geſchwindigkeit 
der Bewegung war fo, daß die fupferne Scheibe 
im. Cylinder in einer Minute 2 5 mal auf und nies 
der gieng, 

“ Dee erfte Verſuch lies fix die Zukunft viet 
Gutes hoffen, und es wurde mit abwechſelndem 
Glice fortgearbeitet. Man erhielt in der Folge 
bey mehreren Abaͤnderuͤngen, weldye von Beit gu 
eit gemacht wurden, und. die id) der Kuͤrze wee 
gen mit Stillſchweigen ubergehe, theils = 
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theils aͤrmere Ruͤckſtaͤnde als loͤthig. Bey den 
erſtern Verſuchen belief ſich der Queckſilberabgang 
auf 3 bis 4 Loth, welcher ſich aber in der Folge 
ebenfalls vetminterte. 
§. 16, 

Um fic) gu uͤberzeugen, ob nicht das Raltans 
quiden unter fonft gleidjen Umftanden in einem 
fupfernen Cylinder vortheilfafter fey als in einem 
Holjetnen, wurde ein Cylindet aus Kupferblech, 
und gwar fo grof gemacht, daß derſelbe juft in 
den hoͤlzernen Cylinder hinein gefest werden konnte. 
, Die Verfuche aber, welche darinne angeftelle wur- 
den, fielen jedoch niemals beffer aus, als dieindem 
hoͤlzernen Cylinder, weshalb denn der Herr Berg: 
rath Gellert in dieſem letztern wieder —— 
ließ. 

§. 17. 

Zu genauerer Beſtimmung, ob bey einer Vor⸗ 

richtung im Großen, das Kalt- oder Warman⸗ 
quicten den Vorzug verdiene, wurden im Monat 
Februar 1787 von einerley geroͤſteten Erze, und 
unter gleidjen Umftanden, Verfuche mit Kalt- und 
Warmanquicéen und gwar erftere im hoͤlzernen Cys 
finder mit 24 th. Erg und 36 fp. Queckfilber, und 
letztere in dem kleinen Fupfernen Keſſel mit 6 5. 
Erz und g fh. Queckfilber angeftellt. 

Hierbey behauptete nun das Warmanquicen 
eine Beitlang beftandig den Vorzug, und die Ruͤck⸗ 

ſtaͤnde 
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ſtaͤnde hielten nur ſelten mehr als + foth, oͤfters 
nur ¢ loth Silber im Centner, Beym Kaltan- 
quien bingegen fielen die Ruͤckſtaͤnde niche unter 
Floth wohl aber zuweilen etwas hoͤher aus, 


§. 18. 


Im Monat Maͤrz wurde ein großer kupfer⸗ 
ner Keſſel (weil der kleinere ſchadhaft worden war) 
ganz nach der Form wie die in Ungarn und 
Joachimsthal ſind, angeſchaft. Es konnte darinnen 
auf einmal 4 bis 2 Ceritner Erg angequickt werden, 
und die Gegenverfuche wurden: hierinn gegen den 
Cylinder weiter fortgeſetzt. 

Unter mehreren Fleinen Abanderringen, 4 
der Herr Bergrath Gellert von Zeit zu Zeit 
machte, iſt beſonders merkwuͤrdig, daß den anzu⸗ 
quickenden Erzen ohngefaͤhr t pro Cent Eiſenfeil⸗ 
auch manchmal Kupferfeilſpaͤne zugeſetzt wurden. 
Dieſe benden Zuſaͤtze find in dee Folge gu einem 
guten Silberausbringen beynahe unentbehrlich ges 
worden, nur mit dem Unterfchiede, daß man ſtatt 
der Feilfpane duͤnne Platten. von den namlichen 
Metallen gerommen hat. Auſerdem wurde auch 
das Erz etwas ſtaͤrker gerdftet als bisher, und beys 
bes zuſammen genommen verurfad)te, daß aud) 
beym Kaltanquicen die Ruͤckſtaͤnde in Beit von 
ſechzehn Seunden ‘bis ~ 4 Soh Silber — 
ter kamen. 

§. 19+ 





era 
65. 19, 

Im Monat April 1737 lief der Herr Berge 
rath Gellert ein anderes prismatiſches Gefaͤß zum 
Kaltanquicken verfertigen; daffetbe war aͤuſerlich 
von Holy, inwendig aber mit Kupferblech ausges 
ſchlagen, und fo groß, daß darinnen auf einmal 
wenigftens 1 bis 17-Centner Erg angequickt wers 
den fonnte. Die Bewegung geſchahe, nachdem 
Die Mafchine jedesmal waagrecht geftellt worden 
war, mit einem Fupfernen Rechen in einer horizon⸗ 
talen Richtung. 

Bu 130} Cry — 120 ff. Queckſilber 
‘und 64 tb. Waffer zugeſetzt. Bey dem evftern 
Verſuche hielte der Ruͤckſtand von 8 loͤthigem Erze 
nach acht Stunden nod) 33 Loth. Bey den fole 
genden Verſuchen ſetzte man weniger Wafer gu, 
und es zeigte ſich— daß die Dicke des Gemenges 
beym Anquicken ein beſſeres Silberausbringen be⸗ 
ſoͤrderte, denn fo wie der Qufag des Wafers vere 
mindert wurde, fo kamen die Ruͤckſtaͤnde nach und 
nach bis auf + Soth Silber herunter. Bey dieſem 
leGtern Verſuche tourden gu 109 $5. Erg 115 Hy 
Quecfilber, 36 Hf. Waffer und + pro Cent Kus 
pferbleche zugeſetzt. Das Gemenge war: ohnges 
fabr fo wie ein dider Taig. Nach einigen Vere 
fudjen, welche nod) gemadyt wurden, befam das 
Rupferblech; womit der hoͤlzerne Trog ausgeſchla⸗ 
gett war, ſchadhafte Flecken, welche das: ** 
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ber durchließen, weshalb alle Verſuche damit auf⸗ 
hoͤrten. 


Dieſes gab einen zweyten Beweiß ab, daß 
die kupfernen Gefaͤße zum Kaltanquicken gegen die 
von Holz, in Ruͤckſicht des beſſern Silberausbrin⸗ 
gens, keinen beſondern Vorzug haben. 


§. 20. 


Da die Dicke des anzuquickenden — 
ges ben den letztern Verſuchen in dem mit Kupfer⸗ 
bled) ausgefthlagnen Troge bas Silberausbringen 
befoͤrdert hatte, fo wurde auc dem Anquicten im 
hoͤlzernen Cylinder-weniger Wafer zugeſetzt, und 
das Gemenge ohngefaͤhr fo dice gehalten, daß, 
wenn man mit einem hoͤlzernen Spane eine Furche 
auf der Oberflache des Gemenges 409, Ddiefelbe 
nicht fogleid) verſchwand, fondern eine Seitlang: 
ſichtbar blieb, 


Qu 32 tt. mit 10. pro Cent Kochſalz geroͤſte⸗ 
tem Erze, welches a 1 Centner 74 Loth Silber hielt, 
wurden 48 fi. Queckſilber, 11 Hp. Wafer, und 
1 Soth Cifenfeilfpane sugefege, 

Mad) vier Stunden hielt die erfte Schoͤpf⸗ 
probe a Centner nur nod) g Loth Silber. und nad) 
acht Stunden + = foth. Das Anquicen wurde 
zwar nod) eine Zeitlang weiter ſortgeſetzt; der 
Ruͤckſtand blieb aber Floͤthig. 

B.IJ. Octobre, 1788, Re . Gon 
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Von diefer Zeit an famen die Ruͤckſtaͤnde bey 
dem Kaltanquicten in dem hoͤlzernen Cylinder sfx 
ters bis auf Joder  Loth Silber im Centner here 
unter, und diefes in Zeit von zwoͤlf, ſechzehn bis 
zwanzig Stunden. 

Hierdurd war der Vorzug des Raltanguie 
dens in hoͤlzernen Cylindern gegen das Warman: 
quiden in fupfernen Reffeln im Kleinen entſchie⸗ 
Den, und die Verfuche im Laboratorio wurden 
ganglid) eingeftelle, 

; §. 27. 

Aufee den bisher gedachten Vaſuchen mit 
Erz, wurde auch Freyberger Kupferſtein und Huͤt⸗ 
tenſpeiſe, um das Silber heraus zuziehen, den Ans 
quickarbeiten unterworfen. Ehe ich jedoch hier⸗ 
von etwas fagen kann, ſcheint mir eine kleine Ans 
merfung uͤber den Grenberger Kupferſtein ſelbſt, 
fiir diejenigen Sefer diefes Journals, welche mit 
dem: hiefigen Schmelzweſen niche fo bekannt find, 
Hier nicht gang uͤberfluͤßig gu ſeyn. 

Der hiefige Rupferftein wikd nicht durd) bes 
fondeves Ausſchmelzen aus Kupfererzen, fondern 
bey dem gewoͤhnlichen Verſchmelzen der Silbers 
erze gleichfam beylaufig erhalten, und man ‘fann 
annehmen, daß der gréfte Theil deffelben von ſehr 
armen fiefigten Erzen, welche vielleicht nur a Centn. 
einige Soth Rupfer beytragen, herruͤhre. Hieraus 
folgt, daB, da in den Freybergifthen ſowohl als 
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Obergebirgiſchen Erzen faſt alle fogenannte Halh⸗ 
metalle, welche man gegenwaͤrtig kennt, enthalten 
ſind, und dieſelben mit. dem Kupfer in naͤherer 
Verwandſchaft ſtehen als mit dem Silber: und 
Bleye, auch derjenige Theil derſelben, welcher 
nicht durch das Roͤſten und die uͤbrigen Feuerar⸗ 
beiten verfluͤchtigt oder ſonſt zerſtoͤrt iſt, ſich in 
dieſem Kupferſteine konzentrirt befindet. 

Dieſe ſremdartigen Beſtandtheile des Kupfer⸗ 
ſteins erſchweren das Anquicken deſſelben auſeror⸗ 
dentlich, und find Urſache, daß die bisherigen Ver⸗ 
ſuche nicht ſo gang nad) Wunſche ausfielen, ob⸗ 
gleich der Herr Bergrath Gellert mehrere i 
— darinnen machte. 


§. 22. 

Da ſich das Kupferausbringen auf ſaͤmtlichen 
Freyberger Huͤtten nicht hoͤher als ohngefaͤhr auf 
4: bis 500 Centner jaͤhrlich belaͤuft, fo bleibt ohne⸗ 
hin die Amalgamation des Kupfers ein minder 
wichtiger Gegenftand als die der Silbererze, 

Mit dem Anquicten der Histtenfpeife hat es 
beynahe -die naͤmliche Bewandnif als mit. dem 
Rupferfteine; jedoch fielen die damit angeſtellten 
Verfuche etwas beffer aus, und der Silbergefalt 
wurde vor 4 Soth bis auf F oder 2 Loth herausges 
bradht, nur war der Quedfilberabgang mit unter 
etwas betrachtlic). ; 

; R r2 §. 236 


4 





$8 
a ; i 2 3. 

Mager biefen machte der Here ——— 
lert auch noch Verſuche mit dem Anquicken unge⸗ 
roͤſteter oder roher Erze. Aus denſelben ergab 
fith, daß das Anquicken derſelben wirklich moͤglich 
ſey, obgleich der Silbergehalt aus den Erzen nicht 

sans fondern nut von 72 Loth, hoͤchſtens bis auf 

% ioth jut Zeit herausgebracht wurde. = 

® Der Vortheil wuͤrde in der That betraͤchtlich 
‘can wenn man auf diefe Weiſe nicht allein die 
ganjen Roͤſtkoſten, fondern auc) den Silberabs 
gang, welchen man durdy das Roͤſten ·erleidet, er 
ſparen koͤnnte. Da der Here Bergrath Gellert 
Willens iſt dieſe Verſuche in der Folge weiter fort⸗ 
zuſetzen, ſo laͤßt ſich Geen nod) manches Gute 
hoffen. 

‘ §. 24. 


Als ber Seee Bergrath Gellert das Raltans 
— in dem kleinen hoͤlzernen Cylinder: unter⸗ 
nommen hatte, ſo fieng man auch in Ungarn auf 
erhaltene Nachricht davon, die Verſuche damit 
wieder von neuem an, und arbeitete darinnen mit 
gutem Erfolge fort. Auſer den Cylindern waͤhlte 

man daſelbſt nod) zwey Arten von Gefaͤßen oder 
Maſchinen zum Kaltanquicken. Die eine beſtand 
aus einem liegenden halben Cylinder von ſtarkem 
Mupferblech, in deſſen Are ver Laͤnge nach eine 
hoͤlzerne Welle eingelegt war; in dieſer Welle was 
—— ren 





ren nach der Richtung einer Schneckenlinie fauter 
kleine Arme oder Schaufeln, welche gum Umriihe 
ren des Gemenges dienten, befeſtigt. Die ofne 
Seite dieſes halben Cylinders hatte man, um die 
Zerſtreuung des Queckſilbers zu verhuͤten, mit 
einem runden hoͤlzernen Deckel, welcher juſt die 
Ergaͤnzung des halben Cylinders shat wae 
rend der Arbeit bedeckt. 

Die andere Art des Gefafes, worinnen man in 
Ungarn das Raltanquicen. verfuchee, iſt von den 
gemeinen Fafern nur. ſehr wenig unterfdieden, 
An den beyden Bodden find eiferne Kreuze, in deren 
Mitte oder in der Are des Faßes fic. die eifernen 
Zapfen befinden, Der eine von felbigen iſt fo 
viel verlangert, daf ein Getriebe sur Bewegung 
des Fafes felbft angeftectt werden kann. 

§. 25. 

Die gang verfchiedene Geftale und Struftur 
diefer gum Kaltanquicken erfundenen Gefaͤſſe lief 
aud) bey ein oder dem andern ein mehr oder mins 
der bequemes und vortheifhaftes Silberausbrins 
Gen hoffen; ob diefes aber in hoͤlzernen fkehenden 
Cylindern, oder in den Ungarifdyen. liegenden 
Halbcylindern, oder in den Fafern mit mehe Ere 
ſparniß und Vortheilen verbunden fey, diefes 
mufte guvor, ebe man gu Erbauung einer neuen 
Huͤtte Anſtalt machen fonnte, durch groͤſſere Were 
* — beſtimmt werden. 

Rr 7 §F. 26. 
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§. 26. 
Auf erlangten hoͤchſten Befehl wurde desfalls 

auf der Untermuldner Huͤtte im Sommer des 
1787 Jahres ein Amalgamirwerk gu dergleichen 
großen Verſuchen erbauet. Weil man aber bey 
dieſer Vorrichtung auf keine lange Dauer zu ſehen 
hatte, fo wurde gu Erſparung der Koſten Fein 
neues Gebdude hierzu aufgefipre, fondern das 
ganze Mafdhinenwefen in einen engen Naum: jus 
fammen gebauet, und durd) Zahn und Getriebe 
mif der Welle eines Wafferrades, welches das Ge⸗ 
blafe beym Silberabrreiben in Bewegung fege, 
verbunden. Der Vau ſelbſt wurde unter ſpeziel⸗ 
ler Aufſicht des Herrn Hittenmeifter Wittichs 
angefangen und ausgefuͤhrt. Cine gang genaue 
Beſchreibung ofne Zeichnung, davon gu liefern, 
wuͤrde fiir diefe Blatter gu weitlduftig feyn, ich 
will Daher nur fo viel davon beyzubringen ſuchen 
~ als gur Erlduterung des folgenden ndthig iff. 


 §& 27. 
i» De etften Anlage nach follten von einer 
Hauptwelle nachfolgende Mafchinen in Umtrieb 
geſetzt werden als; 


1) Vier hoͤlzerne Cylinder. 


9) Cin aus Kupferblech gefertigter liegender 
halber Cylinder. 


3) Ein oder swe Safer. 


4) Der 
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4) Der kupferne Keſſel aus dem Saboratorio, 
5) Ein Waſchbottig sum Verwaſchen des ane 
gequickten Gemenges. 
6) Cine Muͤhle y yur Feinmachung des 
1) Zwey Siebwerke Erzes. 


Hierbey hatte man jedoch nicht die Abſicht, 
daß alle dieſe Maſchinen zu gleicher Zeit ununter⸗ 
brochen umgehen ſollten, ſondern man wollte nur 
nach Erforderung der Umſtaͤnde in einigen dieſer 
Gefaͤße Verſuche und Gegenverſuche zugleich at an⸗ 
ſtellen. 

§. 28. 


Mit Schluß des Quartals Crucis 1787 
war dieſer Bau ſo weit zu Stande, daß die vier 


Cylinder, der Waſchbottig, die Muͤhle und ein 
Siebwerk umgehen konnten, wozu in kurzem auch 
noch zwey Faͤßer kamen. Was den kupfernen 
halben Cylinder betrift ſo wurde derſelbe nicht ganz 
fertig, weil man deſſen Gebrauch bey fortgeſetzten 
Verſuchen in Ungarn ſelbſt nicht vortheilhaft fand. 


Der Roͤſtofen in welchem die Erze zu dieſen 
Verſuchen geroͤſtet werden ſollten, hatte, einige klei⸗ 
ne Abaͤnderungen ausgenommen, ganz die Form 
und Groͤße wie die zu Glashuͤtte in Ungarn, und 
es konnten auf einmal 3 bis 4 Centner Erg dare 
innen gerdftet werden. 


Re 4 6.29. 
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§. 29. 

Ce id) mit Beſchreibung diefer großen Ber. 
fucharbeiten felbft anfange, fo muß ich erft eines 
Unterfdhiedes Erwaͤhnung chun, welcher bey den 
vier Cylindern ſtatt fand. 


Bey den bisherigen Verſuchen in dem Efeinen 
hoͤlzernen Cylinder gefdhahe die Bewegung des 
Gemenges mit einer Fupfernen Scheibe. Bey 
den. grofen Cylindeen Hingegen fiel eine ſolche 
Scheibe fehr ing Gewicht und fam daher aud) 
theuer gu ſtehen. 


Sn diefer Ruͤckſicht ließ alfo der Here Berg. 

rath Gellert in bem erftern Cylinder eine kupferne 

Scheibe, in dem gwenteneine von gegoßnem Cifen, 

und in Sem dritten und vierten Cylinder zwey hoͤl⸗ 

gerne Scheiben machen. Der Ausfall der Ver- 

ſuche gegen einander follte fodann beftimmen, wel 
che Are. der Siheiben die vortheilhafteſte a 


§. 30. 

In dev letzten Woche des Quartals Crucis 
1787 wurde. das erftemal in dem neuen Roͤſt⸗ 
ofen Erg gum Anquicken gerdfter. Die Beſchi⸗ 
ung beftand aus lauter Waſcherzen, weldye durch 


die Aufbereitung fo fein werden, daß man nicht 


ndthig Hat diefelben vor dem Roͤſten gu mahlen 
und ju ſieben. Cin Centner diefes Erzes hielt 
im n Durchſchnitte 7 forh Silber, und gab 35 fh 

Robe 
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Rohſtein. Nachdem daſſelbe mit 10 pro Cent 
weißem Salze beſchickt worden war, fo roͤſtete man 
es auf die gewohnliche Art. Bu einer Poſt von 
ohngefaͤhr 4 Centn. braudjte man gegen feds 
Stunden Beit; aud) blieb das Erg fo fein, daß 
man wenig Ballen oder fleine Kiimpgen bekam. 
- Das Sieben und Mahlen. diefer geroͤſteten 
Erze geſchahe gang anf die Art wie es Herr von 
Born und Here von Ferber befchreiben; die Quane 
titat, welthe in einer gewiffen Seit durchgeſiebt 
wird, bleibt fich niemals gleich; denn wenn das 
geroftete Erz noch niche lange gelegen, und daber 
weniger Feuchtigfeit aus der Luft angezogen hat, - 
fo fann mehr als im entgegengefesten Falle, und 
ohngefaͤhr mit einer Siebmaſchine in einer Schicht 


oder. 12 Stunden, 8 bis g Centner feines Mehl 
gefiebt werden; eben fo verhalt es fic) auc) mit 


dem Mablen. 
Seb : 

Vor dem Cinfegen des anguquicenden Erzes 
in die Cylinder, muͤſſen diefe letztern genau ſenk⸗ 
recht geftellet werden, welches auf folgende Art 
geſchieht. 

Man laͤßt naͤmlich die Maſchine umgehen, 
und. beobachtet dann genau, ob die Scheibe, wel⸗ 
che durch die Zugſtange in dem Cylinder auf und 
nieder bewegt wird, an den Seiten anſchleife oder 
wey da denn im erftern Falle der’ Cylinder fo 

Re 5 lange 
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lange durch einen untergeſchobenen Keil: gevichter 
werden muf, bis man diefes gar nicht mehr be 
merft. Da die Scheibe im Cylinder niche: mehr 
als ofngefabr~ Zoll Spielraum hat, fo. mug 
auch / in der Folge wahrend des ganzen Anquicens, 
die ſenkrechte Linie genau beybehalten werden. 
Uibrigens hat man noch darauf zu ſehen, daß 
der Maſchine weder zu viel noch zu wenig Hub 
gegeben wird. Bey einer richtigen Stellung darf 
die Scheibe nur bis auf einen gewiſſen Abſtand 
von oder 2 Zoll von dem Boden des Cylinders 
nieder gehen. Stellte man die Maſchine ſo, daß 
Die Scheibe beym Niedergehen den Boden des Cy⸗ 
linders beriihete, fo liefe man Gefahr, daf ders 
felbe beſchaͤdigt oder gar heraus geſtoßen wuͤrde. 


ao §. 32. : 

Das Verhaltnif des Queckſilberzuſatzes gum 
Erze war Anfangs beynahe wie 1:2, denn gu 37 
bis 3 + Centner Ergmehl wurden 1.70 bis 180 ff. 
Quecfilber auf einmal eingeſetzt; hierzu fam nod) 
ohngefabr % pro Cent Cifenfeil, und dfters auch 
nod) fo viel Rupferfeitfpane und 28 bis 30 4p. 
Wafer auf rCentner Erg. Alles diefes wurde fol- 
-gendermafen in die Cylinder eingeſetzt. Bey vile 
ligem Umgange der Mafchine wurde ohngefabr die 
Halfte des ganzen Waffers und fodann das Queck⸗ 
filber Hineingegoffen. Mebenbey ftund ſchon das 
abges 
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abgewogne Erg sum Cinfag bereit, welches mit. 
telſt kleiner blecherner Schaufeln nadp und nad 
bis auf oder Centner nebſt dem uͤbrigen Waſ⸗ 
ſer hinein gethan wurde. So wie ſich die in dem 
Erze befindlichen Salze aufloͤſten, fo ſetzte man 
auch dieſes zuruͤckbehaltene Erz nach. Die Dicke 
des Gemenges wovon ein großer Theil des guten 
Ausbringens abhaͤngt, mußte ſo beſchaffen ſeyn, 
daß die Vertiefungen, welche die Scheibe beym 
Miedergehen. auf Yer Oberflaͤche des Gemenges zu⸗ 
rid lief, nicht ſogleich verſchwanden. Die Cifen- 
feilſpaͤne wurden gleid) Anfangs, die Kupferfeil- 
fpane aber erft einige Stunden darnach zugeſetzt. 


§. 33. 

Ich habe gleich Anfangs des Unterſchiedes 
unter den vier Cylindern in Ruͤckſicht der kupfer⸗ 
nen, eiſernen und hoͤlzernen Scheiben Erwaͤhnung 
gethan. Der Einfluß, welchen dieſes auf das 
Silberausbringen hatte, beſtand hauptſaͤchlich dar⸗ 
innen, daß der Silbergehalt in dem Cylinder mit 
der kupfernen Scheibe etwas eher und geſchwinder 
heraus gebracht wurde als aus den uͤbrigen; auch 
war dieſes zuweilen der Fall bey der eiſernen Schei⸗ 
be gegen die hoͤlzernen. Die Beit des ganzen An⸗ 
quickens war gewoͤhnlich 1 2, 16 big 20Stunden. 
Aus den genommenen Schoͤpfproben ergab ſich, 
daß der Silbergehalt oͤſters nach 8 Stunden bis 
— auf 











auf 3 oder 3 fot, undnad) 12, 16 bis 20 Stuns 
‘ben bis auf 4 = odet 4 * both Silber — — 
wurde. 
⸗ 6. 34. 

In der Folge verſuchte man auch ſtatt der: 
Kupfer · und Eiſenfeilſpaͤne v bis 2 pro Cent Kalé 
‘gugufeéen. Die Veranlaſſung hierzu war dop · 
pelt; denn’ 1) konnte der Zuſatz von Eiſenfeil nie 
fo genau beftimmt werden, daß man darinnen das 
noͤthige Maas gleid) auf das erſte mal getroffen 
hatte, indem theils eine Beſchickung etwas kieſiger 
‘ift als eine andere, -theils-aud) beym Roͤſten aller 
angewendeten Vorſicht ohngeachtet, denned) eine 
Poft etwas ftarfer oder ſchwaͤcher gerdftet wird als 
eine andere. Hieraus folgt, daß aud) in ein oder 
dem andern Galle ein mehr’ oder minder grofer 
‘Theil freie Sdure in dem anguquicfenden Erze bee 
findlich war. Uiberftieg nun 5. B. die Menge 
des zugeſetzten Eifens bas Quantum, welches eis 
gentlich sur Aufloͤſung der freien Saͤure erforders 
Tich war, fo wurde det entftandene Rupfervitriol 
getlegt und das darinnen beſindliche Rupfer in mee 
tatlifcher Geftate niedergeſchlagen, weldyes fich-fos 
dann mit anquickte und ein unveines, fupfriges 
Amalgam gab. Auſerdem aber: fand ſich auch 
nod) die Unbequemlidfeit dabey, daß ein Theil 
dieſer Feilſpaͤne felbft mit ing Amalgam fam und 
* Durchpreſſen im Leder zuruͤckblieb. Hier⸗ 
durch 











SPP igrs 604, 


durch ſowohl als wegen: der aus Ungarn erhalte - 
nen Nachrichten, nach weldyen man dort ebenfalls. 
dem Anquicken Kalk gufegte, fand fic). der Herr 
Bergrath Gellert — bierůber Verſuche ane 
zuſtellen. 

6. 235. 

Durch einen Kalkzuſatz von 1 pro Cent wurde 
in fo weit die Abſicht vollkommen erreicht, daß 
man ein ſehr ſchoͤnes reines Amalgam erhielt, da⸗ 
gegen aber — das ily tthe Av und 
man erbielt. flatt 5. oder Floͤthiger Ruͤckſtaͤn⸗ 
de dergleidyen ju 2 und, 5 Seth i im. Centner. Zum 
deutlichſten Beweife, ba ber Ralé wirklich hieran 
Urſache fey, wurde. nur Zz pro.Cent, fodann 3. 
und + pro Cent deffelben dem Gemenge beym An 
quiden zugeſetzt. Go wie man das Quantum 
davon verminderte, fo.verbefferte fid) aud) das 
Cilberausheingen, und bey dem letzten Zuſatze von 

pro Cent geigte fic) das Sipoenieenan wie⸗ 

der ſo gut als vorher. 
» Ge 36. 

Nachdem man bey. dem Anquicken in hoͤl zer⸗ 
nen Cylindern, jedesmal durch die letzte Schoͤp f⸗ 
probe von dem geringſten Gehalte uͤberzeugt war, 
ſo wurde das Gemenge verduͤnnt, und die Bewe⸗ 
gung ohngefaͤhr eine Stunde ganz langſam forte 
geſetzt. Das Ausguͤſſen der ganzen Maſſe ge⸗ 
* aut eine ſehr leichte Art, indem man * 
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keilfoͤrmig geſchnittene Stuͤck Pfoſte unter dem in 
Pfadeiſen haͤngenden Cylinder hervorjog, lehtern 
ſobann nach und nach umſtuͤrzte und das He cert 
ge in Tragekuͤbel ausgoß. Hes 
§. 37: ) a 
Das Verwafchen des Ruͤckſtandes —— ſo 
wie es Hert von Born beſchreibt in einem Waſch⸗ 
bottig verridjtet. Anfangs brauchte man gwar . 
etwas langere Zeit hierzu, indem bey dem Ane 
quiden ein blattriges Amalgam. entftand, welches 
_ fic ben dem Berwafcher: ſehr ſchwer und langfam 
gu Boden feGte; jedod) erlangte man aud) hier⸗ 
innen mebrere Vortheile und das Verwafden wur⸗ 
de in kuͤrzerer Zeit verrichtet. 
§. 38. 
Qu Anfange des Quartals Luciaͤ 17387 war 
Die Vorridjtung mit den’ gwen Faffern fo weit zu 
flande, daß man’ damit Verfuche machen konnte. 
Die Bewegung derfelben geſchahe nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen, namlid) 12 mal rechts und 12 
links herum. Das Erg nebft dem Queckſilber 
und Waffer wurde fehr bequem gu einem laͤnglich 
viereigten Spundloche hineingethan, und diefes 
fodann mit einem hoͤlzernen Spunde, welder gu 
befferer Verwahrung mit Seder oder Zwillig um⸗ 
legt war, genau verfdyloffen, 
Bu 4 pro Cent Erzmehl nahm man 2 Centn, 
QAueckſilber, und ohngefaͤhr 120 bis 130 }. 
Wafer, 
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Waſſer, 2 pro Cent Cifens und 2 pro Cent Rus 
pferplatten. 


Das Anquicken in diefen beyden Faffern gab 
jedoch) nicht den guten Ausfall, weldjen man er⸗ 
wwartete uhd die Ruͤckſtaͤnde hielten wenigftens 
nod) ¢ Sorh Clthe f im Centner. 


§. 39. , 

Man hatte viel Urfache gu glauben, daß hiers 
an die Bewegung der Faffer hach verfchiedner Rich⸗ 
tung Schuld fey; denn bey jedem Zuruͤckbewegen 
derſelben erfolgte ein Stilleſtand welder sar 
nicht lange dauerte, jedoch wurde dadurch die Rei⸗ 
bung der Quecfifber- und Erztheilchen unterbro⸗ 
chen. Sn diefer Ruͤckſicht wurden’ oberwaͤhnte 
Verfuche bald wieder eingeftellt, und dagegen eine 
andete Vorrichtutig gemacht, bey welcher ſich bie 

Faͤſſer nad) ein und der namlidyen Richtung une 
unterbrochen fortbewegten. Cin Srienrad, wel- 
ches man an der Hauptwelle anbrachte, ſetzte auf 
benden Seiten zwey Faffer in Umtrieb. Die 
Saffer wurden gang auf die Are wie es Hert von 
Born und Ruprecht dem Herren Bergrath Char⸗ 
pentier ſchriftlich mitgetheile Hatten, gefertige, 
und es konnten in einem derfelben 7°Centner, in 
dem andern aber 4 Centner Erg auf cinmal an: 
gequictt werden. 
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8. 40. 
Mit erſtgenanntem großen Faſſe — nun⸗ 
mehr Gegenverſuche mit den Cylindern gemacht, 
um zu ſehen, ob in dieſen oder jenen das Anquicken 
bey einer Vorrichtung im Großen vortheilhafter 
geſchehen koͤnne. 

Das Anquicken in den Cylindern gieng noch 
auf die naͤmliche Art ſort, wie es ſchon beſchrieben 
worden iſtz In dem Faſſe hingegen wurde es fol⸗ 

gendermaßen verrichtet. 

Zuerſt wurden 7 Centner Erz mit 210 bis 
220 h · Waſſer in das Faß gethan, wobey man 
daſſelbe 1 bis 1 F Stunde mit einer Geſchwindig⸗ 
feit von 30 mal in einer Minute umgehen ließ; 
parte fic in diefer Zeit das Erg gleichſam mecha⸗ 
niſch aufgeloͤßt, daß man feine Kluͤmpgen oder 
Ballen mehr bemerkte, fo wurden 2 pro Cent Ei⸗ 
fenplatten gugefe6t, und nad 2 Stunden, oder 
vom erfien Einſatze an gerechnet, nach 32 bis 4 
Stunden that man 33 Centner Quecfilber dargu, 
und verminderte die Geſchwindigkeit des Umgan⸗ 
ges bis auf 25 mal-in einer Minute. Nach 3 
bis 4 Stunden febte man nod) 2 pro Cent Rue: 
pferplatten hingu, wobey jedesmal die Dice des 

Gemenges mit in Obacht genommen wurde, 

§. 41s: ; 

Die Rupfer- und Cifenplatten deren man fic 
* die von dem Herrn von Born mitgetheilten 
Nach⸗ 
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Nachrichten sum Zuſatz bediente, find 12 Boll lang, 
1 Zoll:brei¢ und Z Zoll dice, fie leiften den nime 
lichen Dienſt wie die anfaͤnglich zugeſetzten Feil 
ſpaͤne dieſer Metalle, jedoch auf eine weit vortheil⸗ 
haftere Art. 

Ich bemerkte im 33 §. bey Gelegenheit bes 
Kalkzuſatzes, daß man aus verfdhiedenen Urfachen 
das Verhaltnif dev zuzuſetzenden Cifen- und Kus 
pferfeilfpane nie gang genau treffen koͤnne, und daß 
ein gu ftarfer Zuſatz derfelben das Amalgam ſehr 
verunreinige. Dieſem Uibel aber wird durch die 
Platten gang abgeholfen, denn der Abgang an Ei⸗ 
fen Fann bier nur ſo viel und niche mehr betragen, 
alg die in dem Gemenge befindlidjen freien Saͤu⸗ 
ren auflofen koͤnnen, das uͤbrige erhaͤlt man in 
Geftale der Platten wieder zuruͤck. Bey dem 
Kupfer ift dev Vortheil der Platten gegen die Feile 
fpane nod) betrddytlicher, und die Abſicht warum 
man dieſes zuſetzt, ift folgende. Es entſteht name 
Lid) bey dem Anquicten faft alleseit, theils durch 
die Reibung der Theile, theils durd) den Zutritt 
der im Gemenge befindlidjen freien Sauren, ein 
mehr oder minder betraͤchtlicher Theil fein zertheil⸗ 
tes Quecfilber; das Kupfer aber verbindet fich 
wie befannt, mit dem Quecfilber und die dufere' 
Oberflache der Platten wird gang damit iiberzogen. 
So wie nun diefe Kupferplatten ourd) die Bewes 
gung im Safe herum getrieben werden, fo haͤngen 

B. J. Octobe, gz, OF ſich 
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ſich diefe feinen Queckſilbertheilchen an Ddiefelben an,” 


und bifden nach und nad) große Tropfen, welche 
fich dem uͤbrigen Queckſilber mittheilen. ' 

Ohngefaͤhr 8 Stunden nad) dem erſten Queck⸗ 
filbereinfage wurde die Geſchwindigkeit der Bewe⸗ 
gung wieder in: etwas gemindert, und das Faß 
gieng in einer Minute nur 20 mal um. 


_ Die Abnahmedes Silbergehaltes wurde dutdy  - 
- die von eit gu Beit genommenen Schdpfproben 
beſtimmt, und es ergab fic) daraus, daf die Ruͤck⸗ 


fldnde dfters nach 8 Stunden nur nod).t Soth 
Hielten, Mad) 12 bis 16 Stunden aber waren 
die Ruͤckſtaͤnde gewoͤhnlich nur noc 7 oder F [d= 
thig, felten nur 2 lothig, fo daf man das Semen 
ge nad) diefer Seit verdinnen konnte. 

+ Bey dem Anfangs bemerften Cinfage von 
1 Eentnern Er; in das grofe Faß, blieb noc ein 
feerer Naum, welder von ber Gpunddfnung bis 
auf die Oberflache bes Gemenges ohngefaͤhr 8 bis 
10 Zoll betrug; diefer wurde bey der Verdinnung 
gang mit Waffer ausgefuͤllt; hierauf die Geſchwin⸗ 
digfeit. der Bewegung bis auf 12 mal in einer 
Minute gemindert, und nad) einer Viertelftunde 
das Queckſilber, welches fid) dem groͤßten Theile 
nach gu Boden ſetzt, durch den Zapfen abgelaffen. 
Den leeren Raum, welcher hierdurch entſtand, fuͤllte 
man von neuem mit Waſſer aus, und ließ das 
* noch eine Stunde meng umgehen. Que, 
let, 
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letzt, nachdem man auch das wenige Queckſilber, 
welches ſich wieder geſammlet hatte, durch den 
Zapfen abgelaſſen, wurde das Gemenge zum 
Spundloche herausgegoſſen, und in den Waſch⸗ 
bottig gefdaft. 

Die Kupfer: und Cifenplatten ſetzten ſich vere 
mige ihrer Schwere, auf dem Boden des Fafes, 
und fonnten daher recht gut ausgebalten werden, 


§. 42. 

Das Verwafthen des in Faffern angequicéten 
Gemenges wurde in kuͤrzerer Beit verrichtet, und. 
gieng beffer von flatten als bas in den Cylindern, 
weil man hier fein blattriges Amalgam erhielt, 
weshalb aud) der Quedfilberabgang nicht mehr 
als 3 bis 35 Soth a 1 Centner Erg betrug. 


§. 43> 

Diefer und andere Vortheile mehr, welche das 
Anquicen in Faffern vor dem Anquiden in’ Cy» 
findern gum voraus hat, worunter vorgiiglid) eine 
geſchwindere Fillung mehrgedachter Faffer mit 
Erz gu gablen ift, waren Urfache, daß einſtwei⸗ 
len das Anquicken in Cylindern eingeftellt, und — 
Dagegen in Faffern fortgearbeitet wurde, Jedoch 
wird aud) nod) fir die Zukunft diefe Erfindung 
des Herrn Vergrath Gellerts, die Erze in hile 
gernen Cylindern kalt anzuquicken, allegeit ſehr 
ſchaͤtzbar bleiben, weil es die erſten Gefaͤße waren 
Ss a in 
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in weldjen bas Kaltanquicken mit betraͤchtlichem 


-  VGortheile gegen das warme Amalgamiren in kupfer⸗ 





nen Keffein, guerft Hier in Freyberg und ſodann auch 
an andern Orten verſucht und eingefuͤhrt wurde. 
§. 44. 

Mit dieſen beyden Faͤſſern, naͤmlich dem gro⸗ 
ſen, in welchem 7 Centner, und dem kleinern, in 
welchem 4 Centner Erz auf einmal angequickt were 
den, hat man bis jetzt fortamalgamirt, und noch 
manche kleine Vortheile dabey erlangt. Hierher 
gehoͤrt vorzuͤglich, daß man gegenwaͤrtig zum er⸗ 
ſten Einſatze des Erzes in die Faͤſſer kaltes Waſ⸗ 
ſer nimmt, ſtatt, daß man Anfangs wenigſtens 
Die Haͤlfte deffelben guvor warm oder heiß machte. 
Man erreicht jetzt eben diefe Abſicht, und gwar 
ohne weitere Koſten blos dadurch, daß die Faffer 
mit dem eingefesten Erzgemenge anfanglid) etwas 
gefdwinder, oder in einer Minute 35 mal umge⸗ 
drehet werden, Hierdurch ſowohl als durd) die 
Auflofung der Salze entftehet fo viel Warme, daß 
man. des heißen Waffers gang entbehren fann. 
Bey einer Vorrichtung im Großen iff diefes ſehr 
bequem, und man erfpart nod) ofnedem die gum 

, Erwarmen des Waffers noͤthigen Keffel panes dem 
Fenerholje. : 


45 

Was das Silberausbringen der beyden Faͤſſer 
gegen einander betrift, fo war daſſelbe oͤfters einan⸗ 
der 
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der gleich; jedoch hatte zuweilen bas große Faß 
von 7 Gentnern vor dem fleinern einen Vorzug. 
Es werden daher bey der neuen Anquickhuͤtte die 
Gaffer nicht unter 7 Centnern, wohl aber groͤſſer gee 
macht werden, indem man neuerlid) in gwen Faͤſ⸗ 
fern, naͤmlich in einem von 9 Centnern und einem 
pon 102. Centner, das Silber eben fo gue und fo ges 
fdywinde durch das Anquicen erhaͤlt, als in jenen 
fleinern, Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß aud) nod) 
gtoffere Faͤſſer dazu gebrauchet werden koͤnnten, 
wenn man nicht auf die zunehmende Saft Ruͤckſicht 
nehmen miifte. Die Grofe der Faffer gu 10 bis 
1 rGentnern Erg wird bey der neuen Hitte wahr⸗ 
{fheinlid) gum Maasftabe dienen. 
+ §& 46. | ‘ 
Daß Much die Groͤße der Faffer gum beffern 
Silberaushringen etwas beytragen Fann, hiervon 
ift folgendes ein Beweis. Es wurde yu fleinen 
Anquidverfuchen wegen mehrerer Bequemlichfeit 
und Koſtenerſparniß ein Fafigen, welches den groͤſ⸗ 
fern gang aͤhnlich war, und worinnen 5 Centner 
Erz auf einmal angequict werden Fann, gemacht, — 
Die erftern Verfuche, weldye man damit anftellte, 
gielten Blos Darauf ab, daß man ſehen wollte, ob 
das Silberausbringen darinnen eben fo gut und in 
der namlichen Seit als in den groffern Faffern er⸗ 
folge, damit man von dem Ausfalle der Fleinen Pros 
be auf das Groffere ſicher ſchluͤßen finne, Es 
| Ss 3 zeigte 
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geigte fich aber, daß diefes fleinere Fafigen efwas 
an Silberausbringen und aud) in der Gefthwin- 
digkeit des Anquickens gegen die groͤſſern Faͤſſer 
zuruͤckblieb, und daß man bey letztern allegeit +. 
oder JbLoth Silber, a1 Centner Erg im Ausbrine 
gen mehr technen koͤnne. 

§. 47. 

Das Durchpreffen des filberhaltigen Queck⸗ 
filbers geſchahe damals, fo wie aud) noch jeGt, gang 
auf die von dem Herrn von Born und Heren Fer 
ber beſchriebene Are mit Menfchenhanden durd) 
ſehr dichten Zwillig. Gegenwartig aber wird das 
erhaltene Amalgam auf eine ſehr leidyte Are, mite 

“telft einer Hiergu verfertigren cifernen Preſſe, in 
waite Stuͤcken gepreßt. 
§. 48. 
* Bey bem Ausgluͤhen des Amalgams hat der 
Herr Bergrath Gellert verſchiedene Abaͤnderun⸗ 
* gen vorgenommen; jedoch fielen die eifernen Toͤ⸗ 
. phe, welche gu diefem Bebhufe gegoffen wurden, 
nod) etwas feblerhafe aus, fo, daß fie Queck— 
filberdampfe durdhlieBen, welches man aber in ber 
Folge durch einen Uiberzug von feuerbeftandigem 
Suto gu verbindern fudhte. : 
In Ruͤckſicht des Kohlenverbrandes erſparte 
man gleich Anfangs gegen die in Ungarn gebraͤuch⸗ 
liche Art etwas, indem der eiſerne Ausgluͤhtopf mit 
einem halben Cirkelſtuͤck Mauer, welches 12 Zoll 
da⸗ 
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davon abjtand, umgeben war. Hierdurd) wurde 
die Hise gufammengehalten, und mufte von dies 
fer Seite gang auf den Topf wirken; auf der vore 
bern ofnen Seite ſetzte man Siegelfteine auf. und 
iibereinander, jedoch fo, daß zwiſchen durch Defe 
nungen jum Luftzuge gelaffen wurden. 

Vor kurzem aber hat der Hert Bergrath Gel. 
lert einen aus ſtarkem Eiſenbleche gefertigten Mans 
tel, weldjer den ganzen Ausgluͤhtopf umfchliefe, 
machen lafjen. Diefer eiferne Mantel ftehe unten 
4 und oben 34 Zoll von mehr gedachtem Ausgluͤh⸗ 
topfe ab, welder Raum mit Kohlen ausgefuͤllt 
wird, und an den Seiten find jur Vefsrderarig 
des Luftzuges verſchiedene laͤnglich vieredigte Def. 
nungen angebracht, welde mit blechernen Schie⸗ 
bern mehr oder weniger verfchloffen werden konnen. 
Aufer einer groffern Kohlenerſparniß / welche 

hierdurch natuͤrlicherweiſe bewirkt wird, ſindet noch 
der Vortheil dabey ſtatt, daß man das Feuer ganz 
in ſeiner Gewalt hat, welches bey dem Ausgluͤhen 
von großem Mugen iſt/ und daß man ſelbiges von 
oben herunter leiten kann, damit das — 
nur nach und nach ergluͤhet. 

Qe 

Das durd) das Ausgluͤhen des — 
erhaltene Silber iſt nod) nicht gang fein, ſondern 
enthaͤlt noch etwas Kupfer, Bley, Eiſen und derglei⸗ 
chen, et in 1 Mare etwas mehe oder weni⸗ 

—— ger 
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ger als 2 Loth betraͤgt; ober bas ausgegluͤhete 
Silber Halt in 1 Mar, 1.4 Loth fein Silber. 

Ganj neuerlid) hat der Herr Vergrath Gel- 
{eet bey dem Raltanquicen in Faffern eine vore 
theilhafte Ahanderung getroffen, wodurd) das in 
dem Amalgam enthaltene Silber etwas hoͤher in 
der Feine kommt. Sie befteht darinnen: bisher 
wurden dem anguquidenden Gemenge aus 
fer 2. pro Cent Gifenplatten auc) nod) drey bis 
vier Stunden nad) dem Quecfilbereinfage, 4 pro 
Cent , Rupferplatten gugefebt. Der Mugen 
Hiervon ift ſchon §. 40 bemerft worden. State 
dieſer 2 pro Cent Rupferplatten aber werden jeGt 
mit gleichem Erfolge 2 pro Cent Cifenplatten ges 
nommen, Vey dem Anquicfen der hiefigen Erje, 
welche dfters etwas Fupfrig find, werden die Ei⸗ 
ſenplatten zuweilen ſehr ſtark von dem Queckſilber 
uͤberzogen, indem ein Theil des Kupfers, welder 
ſich durch das Roͤſten und die nachherigen Arbei⸗ 
ten in Vitriol verwandelt, von den Eiſenplatten 
in metalliſcher Geſtalt niedetgeſchlagen wird, und 
an denſelben haͤngen bleibt. 

Der Zuſatz der Eiſenplatten, ſtatt der von 
Kupfer, bewirkt auch einige Koſtenerſparung. 
Das Pfund von erſtern koſtet x gr. 6 pf. von (eG 
tern hingegen g gr. und wenn das Anquiden une 
unterbrochen fortgefege wird, fo dauern die Rupfere 
platten ohngefaͤhr cin Vierteljahr, 


6. §. 50. 
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§. 50. ) 

Billig follte gum Schluße diefer Abhandlung 
aud) eine Roftenbered)nung von ſaͤmtlichen Amals 
gamationsarbeiten gegen das Verſchmelzen der 
Erze und des ganzen Silberausbringens folgen; 
allein da bey den bisherigen BVerfucharbeiten auf 
der Unter Muldner Hiitte, das Anquicken niche fo 
ſchwunghaft betrieben werden konnte, und auffers 
bem nod) manche Unvollfommengeiten, theils im — 
Mafchinenwefen, theils in andern Dingen dabey 
obwalten, weldje nicht abzuaͤndern waren, fo ers 
giebt fic) hinlanglid) daraus, daf eine dergleidjen 
RKoftenberechnung | ſehr unvollfommen ausfallen, 


und gu unrichtigen Golgerungen Gelegenbeit geben 
wuͤrde. 


§. 51%. 

Sobald fic) nun aus den bisher befchriebe. 
nen Amalgamationsverfuchen ergab, daß das Sif- 
ber ‘aus den Erjen, mittelft des Anquictens eben 
fo gut als durch das Verſchmelzen, und zwar mit 
einer ſehr betradhtlichen Holzerſparniß erhalten 
werden fann; fo wurde auf hoͤchſten Befehl nod) 
im Herbfte 1787 auf der Halsbrice, nad) einem 
von dem Herrn Bergrath Charpentier entworf. 
nen Plane, der Grund gu einer neuen Amalgas 
mirhuͤtte gelegt, und im Frihlinge diefes Sabres 

der Bau unter der fpeciellen Aufſicht und Anord⸗ 
¥ Gs 5 nung 
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nung deffelben weiter fortgefegt, wovon wir had) 
voͤlliger Einrichtung diefes Werks eine-eigene Gee 
ſchreibung nebft der damit verbundenen Behand⸗ 
lungsart von Ihm ſelbſt gu gewarten haben, 


Durch neuere von dem Herrn Bergrath Gels 
lert veranftaltete Verſuche Hat ſich Geseiget, daß 
‘man aud) den Zuſatz von + pro Cent kauſtiſchem 
Ralfe bey dem Anquicen gang weglaffen kann, und 
‘Daf man alsdern das Silber fo gut ausbringet, daß 
der Ruͤckſtand meiftentheils nur Z Loth, felten t soth 
Silber im Centner betragt, wobey man gugleid 
das Anquiden um einige Seunden beſchleuniget 
und etwas Quecfilberverluft erfparet. 





H 





Il. 


Beytrag 


zu denen bey einem Goͤpel vorkommen⸗ 
den Rechnungsaufgaben. 





‘ 


I. 


3» dem Waffergspel auf Sungehohebirfe, 
Fogr. an der Muͤnzbachhuͤtte, Hat man 
zwey Seiltrimer von verſchiedener Dicke, das eine 
von 1,84 Soll, bas andere von 2,11 Zoll im 

Durch⸗ 
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Durchmeſſer, aufgelege, um gu erfahren, wie fic 
das diinnere Seiltrum in Abfiche der Haltbarkeit 
und Dauer gegen das didere verhale; um alfo zu 
fehen, ob und in wie ferne ſich in det Folge hier, 
von Diinneren und Daher wohlfeilern Seiltruͤmern 
Gebrauch machen» laſſe. Erſteres Seiltrum ift 
aber nod) nicht gangy jedoch ſehr nage, ¢ fo di 
als le6teres. — 

2) Indeſſen iſt mit dieſer verſchiedenen Seil⸗ 
dicke, wenn die Faͤcher des Korbes, wo ſich die 
Seiltruͤmer auf: und abwickeln, von gleichem 
Durchmeſſer ſind, eine Unbequemlichkeit verbun⸗ 
den, welche eine gute Einrichtung der Foͤrderung 
nicht beyzubehalten erlaubt. 

Wenn naͤmlich das dickere Seiltrum ſich ab⸗ 
und das duͤnnere aufwickelt, ſo iſt bey einer ziem⸗ 
lid) großen Foͤrderungstieſe a) die an jenem Seil⸗ 
trume angeſchlagene Tonne ſchon auf dem Fuͤllorte 
angelangt, wenn die volle Tonne nod) mehrere 
Lachter unter dem Ausſtuͤrzhaken ſich befindet, daß 
alſo, wenn dieſe da angelangt iſt, ſich von dem 
dickern Seiltrume vielmehr abgewickelt und auf 
bem Fuͤllorte angeſammlet Hat ais foll b) wodurch 

ſowohl 
a) Welche auf genannter Grube ben 78, 80 bis 90 Graden 


Gallen, ist gewoͤhnlich 978-Lpsfus — 139 Tz Le. iff. 
Verf. 


b) Ben jeder: Forderungstiefe koͤnmmt die leere Tonne am 


didern Seiltrume cher auf dem Fillorte an, als 
vole 
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ſowohl der Dauer des. Seiltrumes als auch dem 
Cinfiller, Nachtheil zuwaͤchſet. Geht das dine 
nere Seiltrum hinein und das dicfere hesans, fo 
verhaͤlt ſich alles umgekehrt. 


3) I. Es fann aber dieſer Unbequemtsti 
folgendergeftalt abgeholfen werden, 


Il. Wenn die Tonne ſich von dem Fuͤllorte 
bis gu dem Ausfturshafen bewegt hat, fo hat ſich 
ihr Seiltrum mehrmals uͤber einander gewictelt, 
(Note b) und nun einen Cylinder von einer groͤſ⸗ 
fern Grundflaͤche (von einer groͤſſern Dice) gebil- 
det als der ift, welchen der blofe Korb darſtellt. 


Yener mag (um mid) kurz und deutlid) aus. 
zudruͤcken) der Wickelcylinder und diefer der 
Korbeylinder, beiffen. 


Ill. Fuͤr einerley Durchmeffer des Korbcy⸗ 
linders und Gorderungstiefe ift offenbar der durch 
das duͤnnere Seiltrum entftandene Wicelcylinder 

von 


vole am dinnern Seiltrume den Ausſtuͤrzpunkt erreicht 
nur iff feenlich dieſer Abſtand defto merklicher, je groͤſ⸗ 
fer bie Firderungstiefe iff, 

Dies erfolgt allemal, wenn, wie hier, aus ‘guten 
und befannten Gruͤnden, der Korb nicht fo lang hat 
gemacht werden finnen, als erforderlich ware, wenn 
bas Geil fich allemal nur neben einander und nicht 
uͤber einander wickeln follte. Letzteres febe ich in der 
Zolge voraus, Auf genannter Grube iſt die Linge jes 
des Gaches, wo ſſch das Seil auf⸗ und abwictelt, = 
A Spagonl, Werf, 
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von kleinerer Grundflaͤche als der durch das dickere 
Seiltrum hervorgebrachte. 


IV. Wird nun in dieſem Falle (III.) der 
Durchmeſſer der Grundflaͤche des Korbcylinders 
fuͤr das duͤnnere Seiltrum, ſo weit vergroͤſſert, daß 
bende Wickelcylinder (III.) gleiche Grundflaͤchen 
erhalten: ſo iſt begreiflich jener Unbequemlichkeit 
(I) abgeholfen. 


) Es entſteht daher die Frage: 


Wie groß muß jener Durchmeſſer 
(§. 3. TIL.) werden? 
5) Bevor aber dieſe Frage gehoͤrig beant⸗ 
wortet werden kann, muß ich zeigen: 
Wie man aus dem Durchmeſſer (D) der Grund⸗ 
flaͤche und der Laͤnge (A) des Korbcylinders 
(d. h. aus des Korbes Durchmeſſer und der 
Laͤnge des Faches, wo ſich das Seiltrum 
auf: und abwickelt); ingleichen aus der 
Gréfe der Forderungstiete (L) und der 
Seilsdicke (d), die Anzahl (n) der Uiber⸗ 
einanderwickelungen findet, welche das 
Seiltrum in der Beit macht, da fid) die an 
demſelben angefchlagene Tonne vom Fill: 
orte bis Ausſtuͤrzpunkt bewegt. 


6) I. Zu diefer Abfiche Fann ich als befannt 
annebmen, daß, wenn die Tonne den Weg L 
durch⸗ 
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durchlaufen ſoll, ſich auch eine eben ſo große Laͤnge 
Seil aufwickeln muß c). 

IT. Es fey nun der Kuͤrze wegen, * aA, 
wo w= 3,141.-. : fo ift gang leicht gu begrei- 
fen, daB fic) 

beym iſten Umgange des Rorbes: 
AD = A(D+ 0d) Geil aufwicelt;. 
beym ote: 
A(D+-2d)=A(D-+-a(a—=1)d) = 5 
beym 3ten: 
A(D+ 4d) =A(-+ 2 (3—-1)d) « 
, beym aten: 9 
A(D-++- 6d)=A(D-+-2(4—1)d) = § 
beym stem: 
A(D+8d)=A(D+-2(5—1)d = ; 
beym 6ten: 
A(D-+-10d)=A(D+-2(6—1)d) = ; 
alfo beym nten: 
A(D +2 (n—1)d), , 
— TI Run ift 
A(D-+-cd) + A Dhadt A Ort a 
= L, | 1ueQ, 5.15 
+4 (D-+ 6d) +-A(D Hh — 
© | (am1)d) =L, [1u.§, 5.]: 
Folglich 


e) Gollte aber dics nicht geſchehen, fo verſtehe mon unter 

L bie Ldnge des Geiltrumes, — * ſich aufwickelt, 
wenn dic Tonne ihre angewiefene Fbrderungstiefe durch⸗ 
wandest, Verf. 


we 





See wetethfeavin € 





















Serge 
Folglich auch 
AD-+ od. A-++- AD-+}- ad. A+-AD-+-gd. A=IL: 


+ AD-+- 6d, A+ AD+ 84. Ales Fw ys 
(a—1dA = 


Daher hae 
sss Mut Ao ee 
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(a—1)) = 
IV. Aber 
o-+ 2 PUkOb —— 
(a — 1 $ 
Mithin ——— 
n. AD-+-n. (an — 1), Ad =L; 
ober 
nAD -- n2AD — nAd = L; 
das heißt: 
n?Ad 4+-nA (D —d) =L: 
At ae 


| L L 
a post 7 . = ad = wa: (Hs 
V. Hiewaus ergiebt fich ſogleich: 

D—d L 
ase. rg +4 
7) Gir einen andern Korbeylinder bedeuten: 

V. WA, d uitb y, mit 
L, A, D, d und n, in §. 5. 
aͤhnliche — ſo As 5: man aud) 


Dem + r(S+ 


RAP) 





(A—d)2 
=F) 


und 
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und 





Ad)? 
ot te et sera 2) 
wenn L = L’ — wie §, 2. 


8) Mun laͤßt fich die Frage §. 4. beant: 
worter::; 
I. Es fey 
A der gu fuchende Durchmeffer (§..4)5 . 
} bie Dice des Siinnern Seiltrumes; 
D der Durchmeſſer des Korbeyfinders, wo 
fic) das didere Seiltrum aufwickelt; 
d der Durchmeffer gleich genannten Seil⸗ 
trums; und 
n — ſeiner uibereinanderwickelungen 
§. 5): 
fo muß nad) §. 3. IV. 
D+and=A+ 290 
fen (§. 7). 
Und higraus hat man mittelft vorigen F. den 
Durchmeſſer A gu fuchen, 
Il. Es ift alfo 


— — —ER—— Ep ee br 


=-(0-))+9 (Giri) 


[S.7. 11]. i 
Ill. Hieraus ergiebt fis ſogleich 


* and=d-. rar = mra— ay): 
daber 


Ml). aces 
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‘Daher 


a=d-r] 0+ and—d)? ———— 


wo L und Adie Bedeutung §. 5. haber. 

i. Diefe Formel ſcheint (vermoͤge TL) zwar 
i nite in dem Falle ju geben, wenn bende Facher 
des RKorbes,’ wo ſich Die Seiltruͤmer auf: und ab. 
wickeln, gleiche Laͤnge haben; allein dieſe Laͤnge 
kann fuͤr beyde Faͤcher verſchieden ſeyn und dod) 
bleibt die Formel giltig/ wenn Man nur a als die 
Sarige des Faches ani Korbe anfieht, wo dag diin- 
neve Seiltrum aufgelegt it. Selbſt L fann fir 
bende Seiltrumer verſchieden feyn, und die For⸗ 
mel bleibt hrauchbat, fobald.man unter L die Foͤr⸗ 
derungstiefe fiir das důnnere Seiltrum verſicht. 
n, oder die Anzahll der Uibereinanderwickelungen 
bes dickern Seiltrumes, muß ſreylich. gehoͤrig nach 
§. 6. V. berechnet, und dann der dafuͤr gefundene 
pets die. Formel III ſtatt m.gebrquche, wether 

V. Wenn indeſſen 

6.50 
fich auf das dickere und 
Li, By dy ® CG. 7-) 

fi ch auf baé dittittere Seitteun beziehen: fo ift 
gang aligemein und one erft n gu — 


A= mice Si mee 2 


Gay p— fy" #), 
B,J. Octobe. 1788, ⁊ * wie 
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wie ſich aus den bisherigen durch eine ihe Ded 
nung ergiebt. —— 
VI. Um aber dieſe Formel leichter gu uͤber⸗ 
feben, und fie audy fiir ſolche, die noch nicht recht 
mit etwas zuſammengeſetzten Formeln umgehen 
koͤnnen, brauchbar darzuſtellen, ſetze man 


1,27324. 2.48. Dies 


—— 
rE —E&,) 
(—d-+F *=G, 


L 
a,27324. * d⸗ = 8, 


; —— —— 
und man hat 
A=: ; 

9) A—D giebt, ‘wie * dasjenige Gach 
des Korbes, wo das duͤnnere Seiltrum  aufliegt 
muß dicfer gemacht, alfo (A — D) wie viel 
Da auf jeder Seite (rings herum) muß aufgetra⸗ 
gen werden, wenn mart der in §,.2 bemerkten Uns 
bequemlichEeit abbelfen will. 

10) Beyfpiel: Bey Jungehohebirke ( §6. 


4, 2) ift — 
1* L’ = 978 Sup — 
A= A ⸗ * 


D=-5 2: 
d = 2,11 Zoll = 0,175833 Bus. 
d= 1/84 » = 0/1533., 
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Es wird ſich hieraus A folgehdermafen bee 
rechnen laſſen: 


— — —— 
a= 5 58,86 ohne merkl.Fehler; 
= 0,03090564..+. 
de ⸗ fate 07023 50089 7% 


log. 1)27324 = 0, 1049103 
# 558,86 =a) 7473030 





s 0,030906 —— 4/4900438 — 6 











log. Bo = ‘1, 3422561 
log:.0,023501 = 4,3710863-——6 
“Tog. — 4,9932996,. 
Alſo — 
B21,9916, 
846, 7224. 


Sun J — 
D—d = 4,8942 
"ane 23, 27290564 
= 23,2720, obit, m. F. 
— 


— ———— 
rE = 6,7278 =F 
Ase, 17583 — 0, 15333 
= 0/02250 
F = 672780 _ 
4 —i+F = 6,7503 
Zeta (dad 
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wie fic) aus den bisherigen durch eine leichte Reh 
nung ergiebt. 

VI. Um, aber diefe Forme, Lichter gu ‘thee 
ſehen, und fie audy fiir folche, die nod) nicht: rede 
mit etwas. gufammengefesten Formeln umgehen 
koͤnnen, brauchbar ——— ſetze man 


1,27324. = d?/+'B, 
Oats ——¥ 


— 2 


Coe F)* =G, 
1/373246 <7 d? =, 
r(G—) =H: ~ 


A=0+H 
9) A——D giebt, ‘wie viel dasjenige Fech 
des Korbes, wo das duͤnnere Seiltrum aufliegt 
muß dicker gemacht, alfo s'(A — D) wie viel 
da auf jeder Seite (rings herum) muß aufgetra⸗ 
gen werden, wenn man der in §,.2 bemerkten Un⸗ 
bequemlichkeit abhelfen rill, 
10) Pepi: Bey Jungehohebirke ( §6. 
a, 2) ift Mines 
L=L= 978 Fuß ge 
AzA = 1} a 
Se: % is : 
d = 2,11 3oll = 0,175833 Sus, 
01/84 » =0/1533, * 


und man pat: 








1 — 
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Es wird ſich hieraus A folgehdermafen bes 
regen laſſen :; 
— x Ty 
BT Lae *57 = §58/857143.+. 


= 558,86 ohne merfl. Fehler, 
d? = 0,03090564..+. 
C= 07,023 50089 «+> 
‘log. 127324 == 071049103 
*, 558,86, =a) 7473030 





= 0,030906 = 4/4900433 — 6 





log. B — 3492561 





log..0,023501 = 4, 3710863——6 ~ 





log. B == ,1,2232996, 
Alſo Bie OR 
B = 21,9916, 
— TNOE- 
Sun ie . 
D—d — 4, 8242 
gee = 23, 27290564 
= 23,2720, ohn. m. F. 
Agee nicki 


(D—d)*-++-B = 45,2645 =E 
rE = 6,7278 =F 
dads ©, 17583 —=0, 15333 
= 002250 ; 
P= 672780 __ 


hepa F = 6,7503 
* — (dad 





\ 
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“(dT 2 445, Nr = 
B =16,7224 





6—8 es 28, 88065009 
1(G—A)= 5,374 =H 
= 0/1533. 


—— — — 


So groß muͤßte Wet Durchmeſſer des Korbes 
in dem Fache des duͤnnern Seiltrumes ſeyn, wenn 
bie §, 2. —————— nicht mehr ſtatt 
finden ſoll. 

Da nun bey dieſem Fache D = 5Fuß wars 
fo mußle 6 Soll 4 Linien im Ganzen, d. i. 3 Boll, 
2 Sinien auf jeder Delle (vings herum) aufgetra⸗ 
gen werden. 


Dies hat auch — Angabe der Ober⸗ 
ſteiger vorgenannter Grube, Muͤler, gethan, und 
der Erfolg fielganz der Erfahtung entſprechend aus. 

Den 4 Sept. erf. 
1788. 


4 





4 


Ill. Berge : 
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Ul. 


— ewe — — | 


‘Berwadtien 


“Bweptes DBergurthet 
ry" * Inhalt. ey 
re) Se 

den Berggeſetzen iſt —“ und er⸗ 

fordert es die Ordnung, daß ein jeder, wel⸗ 
cher einen neuen Gang muthet, genau angeben 
muff, wie viel Feld, an Fundgruben und Maa-· 
ſen er muthen will, wo der Gund ſeines neuen 
Ganges iff, und wie er fein Feld ſtrecken will. 
Sit diefes nicht genau geſchehen, oder es find in 
dem Belehnungsbuche die Umſtaͤnde nicht ſorgfaͤl⸗ 
tig genug angemerket, und es entſtehet mit einer 
benachbarten Grube Streit daruͤber, ſo muß ſol⸗ 
ches vom Bergamte unterſucht und das Feld ver⸗ 
meſſen werden; denn es iſt Niemanden erlaubt, 
in der Zeitfolge ſeinen Fund anders anzugeben, 
oder,’ in der Bergſprache gu. reden, an einen “ane 
dern Ore gu tragen,  Diefes und wie das Vere 
meffen und die Unterfuchung gefthiehet, lehret nace 
ſtehendes Berguethel, 
Si Tt 3 2) Eine 
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2) Gine-jede Gewerkſchaft, deren Gruben 
waffer ber Grube einer andern in der, Nahe gele- 
genen Gewerkſchaft gufatlen, ſo, daß letztere Ge⸗ 
werkſchaft dieſe Waſſer zugleich mit den ihrigen 
durch ihre Maſchinen oder Kunſtgezeuge gewaͤlti- 
gen und gu Tage ausbringen muß/ ift ſchuldig, der 
letztern Gewerkſchaft einen. gewiffen. Beytrag zu 
den Gewaͤltigungskoſten zu geben, welchen man 
Kunſtſteuer nennet, und deren Betrag vom Berg: 
‘oder Oberbergamte nad) den vorwaltenden Um- 
fldnden beftimmer wird. 

3) Findet beym Bergbaue die ———— 
Quod mihi prodeft, et tibi non nocet, eft fa. 
ciendum, beſonders ftatt ;- dahero auch eine Ge⸗ 
werkſchaft, zu Erreichung einer gewiſſen Abſicht 
bey ihrer Grube, z. Eoum Waffer- oder Wetterlo 
ſung zu erlangen, in der Grube einer andern Ge⸗ 
werkſchaft, mit Vorwiſſen und auf Anweiſung des 
Bergamts, mit einem Orte anſitzen, und eine Stre⸗ 

cke aus dieſer in: ihre eigene Grube treiben kann, 
welches die letztere Gewerkſchaft, wenn ſie nicht 
ſelbſt in ihrem Felde dieſe Strecke treiben will, nicht 
verhindern mag. Es exiſtiret alſo beym Berghaue 
gar oft der Fall, daß ich einen andern zu einer 
Seruitut zwingen kann, die er chun oder leiden mug; 
Dieſes beſtaͤtiget nachſtehendes Bergurthel, welches 
im Jahre 1739 von dem Bergſchoͤppenſtuhle zu 
Freyberg geſprochen — if. ¢ 
, Linfere 
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Unſere willige Dienſte zuwor, 


Wohl Edler rind Welter’, Edler, 


Wohl: und. Ehrenvefter , Vorachtbare, 
Wohlgelahrte und Bergwerks 


— Wohlerf ahrne, 


Hochgeehrter auch guͤnſtigſte Herren und 
Freunde, 


At Klage, Vorbringen und erfolgete Geſetze 
in Bergſachen/ Chriſtian Baumannen, Klaͤ⸗ 
gern an einen, die Gewerkſchaft auf den Fuͤrſten⸗ 
vertrag Beklagte, am andern Theil betreffend, fo 
Dieſelben Uns ſamt denen diesfalls ergangenen 
und andern Actis an 5. Voluminibus zugeſchicket, 
und ſie des Bergrechten daruͤber zu belehren gebe⸗ 
‘teh; fprechen Wir, zum Bergſchoͤppenſtuhl, in 
denen Churfuͤrſtlich fadhfifchen Sanden Verordnete, 
Diirgermeifter und Rathmanne der Stadt Frey⸗ 
berg, nad) deren fleißiger Verlef- und Erwaͤgung 
foldjen Acten gemaͤß und Bergrechtens zu ſeyn. 








Daraus fo viel zu befinden, daß Beklagte alg 
Aeltere im Felde, nach der am 2ten Oct..1716, 
eingelegten Muthung Fol. 5. Vol. fub ©, zufoͤr⸗ 
derſt ihre Fundgrube Fuͤrſtenvertrag genannt, 
* wenn Klaͤger mit ſeiner Ritter Fundgrube 

Seer oe tar und 





— a — 















Sa * 


und Obern naͤchſten Mans, kraft der amo Heres. 
d. A, erſolgten Muthung, ein Gleiches gethan hae 
hen wird, ſodenn auch die j juxta Fol. 56. am ð ejusd. 
gemuthete beyde naͤchſte Maaſen mit verlohrner 
Schnur vermeſſen gu laffen, ind ihe Feld zu ſich 
gu nehmen ſchuldig; und find. benderfeitige Fund⸗ 
gtuben, Inhalts derer Belehnungen Fol. 54. und 
56. balb hinquf und halb hinunter zu ſtrecken, 
aud) hiernaͤchſt Beklagte ihr Anhaltens in der 
Grießbacher Gaße, in dem Schachte, woſelbſt ſie 
nach dev angeregten Muthung zuerſt Kuͤbel und 
Seil eingeworfen, wohl befugt; hingegen 
mit ſeiner Vermeſſung in dem in Hubrichts Gar⸗ 
ten gelegenen, und auf den Fol. 3. Vol. Dd. be 
findlichen Riſſe mit Lit. A. bemerkten Schachte, 
ſeines beſchehenen Einwendens ungeachtet, ſchlech⸗ 
terdings anzuhalten verbunden. Wenn nun, wie 
dieſes alles erfolget, ad Acta regiſtriret, und ein 
neuer Markſcheiderriß, worauf beyder Theile voll⸗ 
ſtaͤndiges Feld gu bringen, und das jetzige Vere 
meffen mit verlohrner Schnur, fame denen vorhin 
eingehauenen, und im Fahrberichte Fol. 2g. Vol.O, 
beruͤhrten Stuffen, deutlich mit angumerfen iff, 
Sefertiget wird; fo ergehet fodenn Klaͤgers Ubrigen 
Suchens und derer Unfoften halber, auc fonft 
fetner, was Bergrechtens iff. 

Im uͤbrigen iff Kager, der Fol.1 4. Vol. x, 
ergangenen Oberbergamesverordnung ju Folge, die 
teftis 
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reſtirende Kunſtſteuer nach dem moderirten Quart 
to quartaliter mit Zwey Thalern 6 gua benebſt 
Henen Pieferwmegen verurfacheten Unkoſten, nad) de- 
ren vorhergehenden Siquidation; und richterlicher 
Erméfigung, binnen Vierzehn Tagen bey Vers 
meidung Ber Hilfe, BeFlagten ju bezahter;, folche 
aud) forderpin, -fo lange diefe mic ihrem Kunſt⸗ 
zeuge Riagers Gebduden die Waſſer benepmen, 
wenn diefer gleich darauf mid feinem Baue ane 
ſtuͤnde/ jedesmal quactaticer richtig abzuführen 
pflichtig: Worgegen aber aud) Beklagte Klaͤgern 
gegen fein Fol.2 6°, feq. Vol. J. beſchehenes An⸗ 
erbierhen, falls fie nicht ſelbſt ihr eigenes Feld bis 
an Klaͤgers Markſcheide auffahren woͤllten, in ihrem 
Kunſtſchachte mit‘einem Orte anzuſitzen, und dies 
fes in feitte durch die Vermeffung in Richtigkeit 
zu ſetzende Gebaͤude zu treiben/ nicht verhindern 
moͤgen; jedoch, daß auch ſodenn, daferne dem 
Kunſtzeuge dadurch mehrere Waſſer zugefuͤhret 
werden, nach deſſen Proportion die bisherige Runft- 

ſteuer auf — des — wieder gu ets 


bien 


Dik Fol: * fig Vol. fub ©, No. 2. und 

2. liquidirte Bergamtsgebiihren paßiren ohne Ab- 
gang, und find nebſt dem Urthelsgelde und Porto 
nod) gur Seit von dénen,’ welchen fie angefthrieben, 
tingubringen. Von Beigrechts wegen Uefund- 
Tes lich 
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lich mit unſerm und gemeiner Stadt kleinern In⸗ 
f egel * Freyberg, den 25 Nob 1739. 
— — und Rathmanne 
der Stadt Freyberg 
Rationes ‘decidendi 
ter sian in Bergiadhen 
chenun Baumannen, Riageen, 7 


an tinem 


die Gewerkſchaft in Fuͤrſtenver⸗ 
trage, Beklagte am andern Theile. 





wehln Beklagte das Fol. 27. bereits Anno 

170 4. erfolgte Vermeſſen mit der verlohr⸗ 

nen Schuur vor ſich anfuͤhren, und deſſen Wieder⸗ 
holung vor unnoͤthig achten; denn Klaͤger ſeines 
Orts den Fund der Ritter Fundgrube nicht in 
Hubrichs Garten, wie er ifn aus damaliger Une 
wiffenheit in feiner Muthung irrig augegeben, fone 
dern vermoͤge derer nachhero erlangten Nachrich⸗ 
ten, zwiſchen dem Kuttelhofe und der Malzmuͤhle 
ausjufinden ſich bemuͤhet, und hiernach ſeine Mu⸗ 
thung nunmehro um ſo viel mehr interpretirt wiſ⸗ 
fen will, weil auc) denen Rechten nad) Error ve- 


ritati 
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ritati nicht prdjubiciren koͤnne; ſerner, daß der alte 
Gund deg Fuͤrſtenvertrags ehedeſſen hey dem Dra. 
chenkopfe geleget geweſen, durch lebendige Zeugen 
dar zuthun vermehnet, mithin, es das Anſehen ge⸗ 
winnet, als ob von beyden Seiten ratione des Fun⸗ 
des eine Veraͤnderung vorgunehmens. ſonderlich da 
Klaͤger vorgiebet, daß dee auf dem Rife Fol. 3. 
-Voli:d: mit. A. bemerkte Schacht, nicht vor des 
-alten Ritters Fundgeube eigentlichen Vaterſchacht, 
fondern nur fie ein Stollenlichtloch anzuſehen, er 
auch folchen bey angezogenen Rife dem Mark. 
fcheider Zacharias Bochmannen zum Vater. niche 
angewiefen, vielmehr dieſer allda de facto fein Ane 
haltens genommen, auch, durch feine Fol. 40. ge. 
thane) unbefdyworne: Depofition. nichts erweiſen 
koͤnne; ſowohl die: in dem Fahrberichte Fol. 28. 
Vol· O. angemerkte Stuffen von denen Geſchwor⸗ 
nen wider ſeinen Willen und gemachte Contra- 
diction eingehauen; endlich aus denen Fol. 5 4. 
feq. bengebrachten Eptracten. fo. viel. erhellet, daß 
Denen Beflagten das Alter vor Klaͤgern nur intuitu 
der am⸗ 2 Detob. 17.16. gemutheten. Fundgrube 
zuſtehe; hingegen ſolches auf die nachhero am 
8 ejusd. gemuthete Maaſen, weil mittlerweile Klaͤ⸗ 
ger den 6 ejusd. die Muthung auf feine Fundgrube 
und eae Maaſe eingeleget, feineniveges gu ex⸗ 
tendiren: »/ 


Dieweilln 








—* — 
Dieweiln aber’ dennoch nach ber Belehmung 
Fol 5 4. Mager’ bey feiner gemutheten Ricterfunde 
igrube den Fund in Conrad Hubrichts Gatten ge⸗ 
eget, felbige ihm aud): auf. Diefe Maafe verllehen 
worden, mithirt et ſothanen Fund andern / vorlie · 
genden Gewerkſchaften gum Nachtheil an einen-an- 
deen Ore aicht hintragen kann, zumal a’ ae eine 
geraume Zeit und uͤber 20. Jahr ſeinen Bau dar · 
auf angeſtellet/ ſowohl als derſelbe, nach des ver⸗ 
pflichteten Markſcheiders Zacharias Bochmanns 
Auſſage Folgo. fein Feld uͤberſchlagen und ver⸗ 
meſſen, auch daruͤber Foloʒ. Vol.. Beinen Rig 
fertigen taffen; das Anhalten darzu in bemeldten 
Hubrichts Garten genommen, und von Klaͤgern 
ſelbſt alſo angegeben wordenz hierbey auch dem 
verpflichteten Markſcheider, ſowohl als den Ge⸗ 
ſchwornen, in dergleichen Sachen, auch ohne eyd⸗ 
liche Beſtaͤrkung voͤlliger Glaube beyzumeſſen; 
hier zu kommt, daß die voͤllige Gewerkſchaft, naͤm⸗ 
lich die Blaufarbenwerkscompagnie die Ritterfund⸗ 
grube nicht anders als Klaͤger gemuthet und ver⸗ 
liehen beforinten; Immaßen denn auch, wenn 
gleich der Schacht in Hubrichts Garten zu einem 
Lichtloche bey dem Stollen gebrauchet wuͤrde, dens 
noch Klaͤgern ſolchen mit des Bergamts Einwil⸗ 
ligung zu ſeinem Fund zu erwaͤhlen, unverwehret 
geweſen; des Letztern Einwenden hingegen, als ob 

vormals und in denen alten Zeiten die Ritterfund⸗ 
grube 
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grube zwiſchen dem Ruttelhofe und Malzmuͤhle be. 
findlich gewefen , eines theils gang ungewiß, und 
mit nichts erwieſen/ andern theils aber, wenn es 
audy noch beyzubringen ware, ihm nicht gu. flats 
ten kommen fonnte, teil er-den Fund in Hubrichts 
Garten: einmal angettommen, und fo lange Sabre 
beybehalten, auch anderer Geftalt und daferne einer 
Gewerkſthaft wegen eines vorgeſchuͤtzeten Erroris, 
ihren seine geraume Beit hergetriebenen Bau. fah⸗ 
ten zu laſſen, und ſich anders .wobin einzulegen, 
fren ftiinde, daraus vielerley Unordnung und Un⸗ 
gewißheit in dem verliehenen Felde entſtehen wie. 
de; ben ſogeſtallten Sachen aber/ und damit beyde 
Gewerken zu einer richtigen Markſcheide gelangen, 
das Vermeſſen mit verlohrner Schur zufoͤrderſt vor⸗ 
zunehmen; auch damit Beklagte, als welche re- 
ſpectu der gemutheten Fundgrube, die aͤltern in 
Felde ſind, den Anfang gu machen, auch das Ane 
halten darzu, und zwar, weil bas Bergamt Fol.6 7. 
Vol. O anſuͤhret, daß die alte Buͤnge bey dem 
Drachenkopf vor einen alten Treibeſchacht gu hal. 
ten, an dem Orte, wo fie guerft Kuͤbel und Seif 
eingeworfen, gunehmen, aud) auf ſolche Maage 
nad) denen Muthungen und Belehnungen fortzu⸗ 
fahren; im uͤbrigen und fo viel die von Klaͤgern 
geforderte Kunſtſteuer anbettift, aus denen Actis 
Fol, 4. Vol. 8 wahrzunehmen, daß ſelbige nice 
ohne ———— derer zu Haltung der Waſſer 
erfor⸗ 
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erforderlichen Unfoften und: alfo mit Fundament, 
der Billigkeit gemaͤß, determiniret worden, deren 
ſich derſelbe/ wenn ev gleich ſeinen Bau daſelbſt 
eingeſtellet, keinesweges ventbrechen mag, indem 
es hierben lediglich auf dem Zufluß derer Waſſer 
und deren Gewaͤltigung ankommt; dahingegen 
das Anſitzen eines Gewerfens zu Aufſchließung 
ſeines Feldes in einem anliegenden Gebaͤude, nach 
denen Bergrechten nicht zu verſagen, und denen 
von Beklagten hierwider gemachten Einwendun⸗ 
gen dadurch abhelfliche maße gegeben wird, wenn 
Klaͤger, was er in Beklagtens Felde bis zu ſeiner 
Markſcheide an Erzt antreffen mddhre; gegen Ab⸗ 
ſtattung derer Gewinnerkoſten zuruͤcklaͤſſet, und im 
Fall etwan dadurch den Kunſtzeuge mehrere Waſ⸗ 
fer als vorhin gufallen , die Kunſtſteuer dargegen 
proportionitlidy einzurichtn; ¶ſo iſt, immaßen im 
Urthel enthalten, von uns billig erkannt worden. 
Buͤrgermeiſter und Rathmanne 
der Stadt Freyberg 

















Hitoriige Nachrichten. 





Himm elsfuͤrſt Zundsrube 
ein 


in der Freybergiſchen Bergamtsrefier be— 
ruͤhmtes Gebaͤude. ig 


P 
De wegen ſeiner anſehulichen aussie bers 
malen fo! beruͤhmte Berggebaude Hime 
melsfuͤrſt Fundgrube; Vege in der Brander Res 
fier, ‘inter Erbisdorf, auf des Dorfs Se, Michaes 
lis Fluven, und iſt ein ſeit anger als zweyhundert 
Jahren gangbares Berggebiude. Seine fo be: 
traͤchtlichen und im itzigen Jahrhunderte fo anhal⸗ 
tend geſchuͤtteten Ausbeuten machen es zu einem 
der merkwuͤrdigſten und ſo ſeltenen Berggebaͤude, 
deren alle Jahrhunderte nur ſehr wenige exiſtiren. 


Aus den vorigen Jahrhunderten hat man in 
Anſehung der vertheilten Ausbeute, keine andere 
Nachrichten davon, als die man in den ſeit dem 
Jahre 1529. gedruckten Ausbeutzeddeln findet, 
allwo es im Jahre 1573, das erftemal, und im 
* 1580. zum zweytenmale und weiter gar 

nicht 
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nicht mit Ausbeute vorkoͤmmt. In dem folgen · 


den Saͤculo koͤmmt es mehreremal mit Ausbeute 
vor, indem es auch in denen Jahren 1668. bis 
167 2. faſt anhaltend Aushente gegehen fat, Sm 
igtlaufenden adhtzehenden Saculo hingegen iff es 
gu einer Hohe in Anfehung der Ausbeutvertheilung 
geftiegei', dergleichen nur wenig Berggebaͤude ev- 
reichen, wie die nachſtehende Tabelle ausweiſet. 

Indeſſen beweiſet auch dieſes Berggebaͤude, 
bag Bergbau frets ſieigend und fallend iſt. Denn 
wenn es auch bon 1711. an bis 1733. faſt cons 
tinuirend in Ueberſchuß · und Ausbeutverthellung 
geſtanden hat, ſo fallt-e¢ dod) in der, Haͤlſte diefes 
SJahves wieder ins Freyverbauen ʒ erholet ſich 173.9. 
wieder (bis zur Ausbeute, falle bald wieder ing 
Freyverhauen, und entlid) 1:7 42. gar wieder in 
Zubufe. Ym Jahre 1.7.48. ſteigt es .aufeinmal 
gu einer anſehnlichen Ueberſchußvertheilung, cone 
tinuivet damit fieben Sabre, vermindert diefelbe 
adyt Jahr in etwas, und fangt mit dem Jahre 
1761. wieder gu ſteigen an, .fo, daß feine Gee 
werfen vor 1769. bis mit 1787. ununterbros 
then 32 Flgr. oder Speciesthaler, auf einen Kur, 
in jedem Quartale, auc) einmal in dem Quartale 
Trinitatis des Jahres 1770. 50 —— auſſer⸗ 
ordentlich genoſſen haben. 

Um die Wichtigkeit dieſes Berggebaudes nur 
einigermaaſen einzuſehen, muß man wiſſen, daß 
es — 
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es ſeit Reminiſcere 1740. bis mit Schluß des 
Jahres 1787. 


246725 Mark, 12 Loth, 2 Qu. Silber 
in Erzen gue Huͤtte geliefert hat, wofuͤr 
2170596 Thlr. — 6 pf. 
HittenbezaGlung, nad) Abzug der Schmelz⸗ und 
fonfligen Roften erfanget worden, und wodurch 
tiberhaupt die Marf ju 13 Thlr. 8 ge. gerechnet, 

3289677 Shir. 2 gr. — baares Gel 
exclufive der andern. ausgebrad)ten Metalle an 
Bley re. ins Publikum gefommen find. 


Die Gewerken haben an Ausheute én dieſen 
— Sage 
618912 Thlr. — — 
erhalten, Gon den Etztlieſerungen zur Hutte 
werden jedes Quartal ohngefaͤhr 1900 bis 2000 
Maré Silber ausgeſchmelzet; die quartaligen 
Ausgaben bey diefem Gebaude, die Ausbeutvers 
theilung an die Gewerfen mit eingeſchloſſen, bee 
tragen obngefabr 
18000 Thlr. — — 
worzu die erforderliche Caſſe beym Churfuͤrſtlichen 
Oberzehenden befindlich iſt. 
Im Quartal Reminiſcere 1788. iſt es mit 
578 Mann belegt geweſen, als: 2 Oberſteigern, 
B. J. Octobr. 178, Uu 4 Une 
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Unterſteigern, 2 Zimmerſteigern, 1 Kunſtſteiger, 
1’ Mauerfteiger, 1 Jungenſteiger, 2 Waͤſchſteigern, 
1 Sebfteiger, 35 Zimmerlingen, 2 Bergwadtern, 
2 Kunftarbeitern, 15 Bergſchmieden, 8 Maͤue⸗ 
ret, 6 Ganghduern, 216 Doppelhauern, 3 Gee 
dinghauern, 9 3 Lehrhaͤuern, 73 Knechten, 17 Aus: 
ſchlaͤgern, 22 Grubenjungen, 9 Treibeleuten, 11 
* Stofheerdarbeitern,” 2 Nachtpochern, 11 Erz⸗ 
febern und 39 Erzſcheidern, weldye gewoͤhnlicher⸗ 
maßen ihren Unterhalt das ganze Jahr hindurch 
behy dieſem Gebaͤude haben. 


An Tagegebaͤuden beſitzt es: 2 Huthaͤuſer, 
3 Scheidehaͤuſer, 3 Heerdwaͤſchen, nebſt 3 Poch⸗ 
haͤuſern und 2 Setzwaͤſchen, 1 Zimmerhaus, 1 
Waſſerhaus, 1 Schmiedehaus, 1 Kohl · und 5 
Erzſchauer, 13 Kauen, 1 Pulvermagazin, 2 
Teiche nebſt 2 Teichhaͤuſern, 2 Schuͤtzenhaͤuſern, 
1 Waſſermaſchine, 2 Treibehaͤuſer und 2 Spritzen⸗ 
haͤuſer. 


An belehnten Felde beſitzet die Gewerkſchaft 
32 Fundgruben, und 309 Maaſen auf verſchie⸗ 
denen Gaͤngen, excluſive des Beylehns Sieben⸗ 
planeten, Fogr. gu Linda. 


Es iſt alſo der große Umfang des Haushalts 
und der Weitlaͤuftigkeit und Mannichfaltigkeit des 
Grubenbaues bey dieſem wichtigen Berggebaͤude 




















— 


unver⸗ 
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unverkennbar. Gegen, Goo. Menſchen taͤglich 
zweckmaͤßig zu beſchaͤſtigen, ſie in Ordnung zu er⸗ 
halen, einen nugbaren Haushalt durch wohlfei 
fen’ Einkauf und nuͤtzlichen Verbrauch tuͤchtiger 
Materialien zu fuͤhren, und mit den Anbruͤchen, 
ben deren großen Vexraͤnderlichkeit, dergeſtalt gu 
wirthſchaſten, daß die Gewerken doch 40 Jahre 
hindurch, ungeachtet eines ſiebenjaͤhrigen landver⸗ 
derblichen Krieges, mit Ausbeute, und 20 Sabre 
hindurch, ungeachtet einer zweyjaͤhrigen faft unere 
hoͤrten Theuerung der sebensmittel, mit hoher und 
faft gleicher Ausbeute haben erfreuet werden - 
fonnen, erfordert grofe Aufmerkſamkeit, Gorge 
falt, Thaͤtigkeit, Cifer und Kiugheit Es gerei- 
chet dahero die noc). immer beftehende gute Ver 
fafjung diefes Berggebaudes, da ſolches immer 
weitlauftiger und tiefer, mithin ſchwerkoͤſtiger wird, 
ber Freybergiſchen Bergwerfsdireftion gewiß zur 
Ehre; Und es ift gerechtes Zutrauen, wenn das 
Publifum, ungeadhtet der RKurpreis vom Ober. 
und Bergamte nur auf 1400 Thaler gefese iff, 
Dennod) dermalen einen Rug beym Anfaufe mit 
2400 Thalern bezahlt. a 


rae Tabelle. 
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Berechnung der Ausbeute von 





See 





Tabelle. 












Himmelsfuͤrſt, Fundgrube, hinter 
Erbisdorf. 
Sabr. Remin. | Srinit, |Erucis. Gucia. 
2) | Slr. | Slar. | Flor. Blar. 
3573 2 
4580 1 
* 
1 — 4 2 
1668 14 10 
1669} 10 10 | 16 10 
1679} 10 12 12 8 
u6711 10 9 | 
36721 10 3 
3673 * 
3674" 8 
3675 
167 
1677 
‘Hat fic hierauf folgetbervefatt verhalten: 
678 — 3—— 
1679 ——— 
1680 i 3, a} — — 3. 1%: | 
fi. ot. d.ox. If. gr. 
1681 3. I, iB. 3. I. V. 3 1. V. — — 
1682 — dike — 
1683} = #c) | e * 

















| SBPaRSigg 41 


ahr Remin.| —— 





errs Eel 


2 
8 
8 
3 


— — — 
8 BF 
R8 WwW wv 
* bo 
Sa 
g 
sat 8 
8 
ee." | | BS? Ma 
* sn 


oa 
ge 
8 


* 
— 


ey 


2 
cade’ 
2 
Bes 
* 


— 

— 

9 

» 
Sa ert eee 
Lit ft ee 
erudriateee 


2 
= 
8* 


1710 


*8 
ca 
ge 
#2 


1711 


= BF 
> 
8 

* + 

> 


¥712 
1713 
1714 














3 
oon "nea Ses [pp ree #8 


Ope fp * 





642 Saige 
Junger Himmels⸗ 


Himmelsfuͤrſt, Fundgr. fuͤrſt Fundgr. hat 
aes ; reſp. Ausbeute ges ~ 
Jahr. em. \Srinit, |Ceucis. Sucid. |] geben u. ſich fole 
* gendergeſtalt ver⸗ 
eve 9 halten: 
1717 f Se.) Ce, : Lue, 
1718 i Sige 
1719 
1720 
3721 
1722 
1723 
1724 
1725 
1726 
1727 
1728 
1729 
1730 
1731 
1732 
1733 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739}. 
1740 
1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
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Himmelsfuͤrſt, Fundgr. 


Seer 
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Junger Himmelée 


fuͤrſt, Gundgr. 














FJahr. Rem. | Trinit. | Ceucis.) Lucid. 
Thier. Siar. 
1748/8 B-| 9B. 12%. 14 
1749} 16 | 18 .] 22 | 2 
1750} 28 | 28 30 | 30 
1751} 39 | 30 | 30 |} 30 
1752} 25 | 25 | 25 -| 25 
1753] 297.15 | 15 fF 15 
1754) 1§ | 17 | 17 [1 
1755) 17 | 17 | 17 
1756] 6) 5 | 3 | 4 
1757} 4]. 5 5 5 
1758} 5} 5 | 5 | 6 
1759] 6] 6 6 6 
1760] 6] 6 6 6 
1761} 6] 7 7 8 
1762] 8} 8 | 8 | 8 
1763} 8 | to | 10 | 10 
1764] 10 | 10 | 10} 12 
1765] 12 | 12 | 14 | 14 
1766] 15 | 16 | 18 | 18 
1767] 24 | 24 | 24 | 24 
1768 | 30 | 30 | 30 | 30 
1769 | 32 | 32 | 32 | 32 
1770] 32 | 324] 32 | 32 
501) 
1771] 32 | 32 | 32 | 32 
1772 | 32 | 32 | 32 «| 32 
1773 | 32 | 32 | 32 | 32 
1774| 32 | 32 | 32 | 32 
1775 | 32 | 32. | 32 | 32 
1776} 32 | 32 | 32 } 32 
1777 | 32 | 32 | 32 | 32 
1778 | 32 | 32 | 32 | 32 
1779 





fr. fuc- 


Rie. 
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Himmelsfirft, Fundgrube. 
Nemin. | Srinit. Erucis. Lucia. 


Jahr.] Flgr. Flgr. | Flgr. | Flac. 


17801 32 32 32 32 
178i} 32 32 32 32 
17821 32 32 32 32 
17831 32 32 32 32 
17841 32 32 32 32 
17851 32 32 32 32 
17861 32 32 | 32 32 
1787] 32 32 32 32 

















2) Da die Freybergiſche Ausbeute nur erft vom Jahre 1529. 


an bekannt iff, auch von dieſem Fabre an, bis mit 
1677. nur Yusbeutjeddel von halben Boͤgen, worauf 


nur die Ausbeutzechen angegeben find, gedructt wor⸗ 


den, fo hat man auch allbier von dieſem Zeitraume 
nichts anders, als die Ausbeute von. diefem wichtigen 
Gebdude Himmelsfuͤrſt angeben finnen. Da hingegen 
vom Jahre 1678. an, auf gangen Bogen, welche jedes 
Quortal gedruckt worden, nicht nur die Ausberitzechen 
mig der an die Gewerfen vertheilten Ausheute, fons 
bern alle Zechen, nach ihrer Gefchaffenheit, auf dem 
fogenannten Ausbeutbogen aufgefiihret worden, 


b) Dag von dem Yahre 1626. bis 1668, von dem Himmels⸗ 


firften in den Ausbeutzeddeln etwas weiter nichts vor: 
koͤmmt, iff um fo weniger gu verwundern, da im Fabre 
1639. die Schwediſchen Belagerungen der Stadt Freyberg, 
unter Dem, General Banner, und im Yabre 1643. unz 
ter dem General Torftenfohn vorgefallen, bey welchen 
Gelegenhetten die Bergwerke diejer Gegend feby vers 
wilfict worden, 


€) Diefes Zeichen — gicbt su erkennen, dab die Grube in 
dieſem Quartale mit Zubuge, welche die Gewerfen 


vorgeichoffen, yet worden ift. 
choſſen, geha den iſt a) Dev 
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d) Dee Buchſtabe V. machet durch die . dabey ſtehen⸗ 
den Zablen den wiedererftatreten Verlag, . oder 
diejenige Zubuße, welche die Gewerfen vorgeſchoſſen 
ober verlegt gehabt, in diefen Quartalen aber wieder 
suri erhalten haben, bemertlich , und At derſelbe in 
Meißniſche Gaiden, a 21 gr. die Ausbeute hingegen 
jedesmal in Flgr. oder Speciesthalern bezahlt worden. 

e) Dieses Zeichen * machet bemerklich, daß die Grube gu 
dieſer Zeit fic) frey verbauet hit, d. von dem 
Werthe ihrer eigenen Produkte in baulichen Weſen hat 
erhalten werden koͤnnen, fo, daß die Gewerken keine 
Zubuße haben bezahlen duͤrfen, aber auch fein Ueber⸗ 
ſchuß unter ſie vertheilet worden iſt. 

f) In dieſem und folgenden Quartalen iſt dee den. Gewer⸗ 
ten wiedererſtattete Verlag in Currentthalern, 
a.24 gr. bezahlt worden, 

gS) In den Uusbentbigen auf die Ouartale Trinitat. Crucis 

- ‘und. Pacid 1696. findet man das Bergaebdude Himes 
melsfuͤrſt gar nicht aufgefibtet, Da es aber in den 
Jahren 1697 und 1698, als eine ſich freyberbauende 
‘Behe aufgefuͤhret wird, und in dem Oiuartale Tri⸗ 

nitatis 1699. fogar als Ausbeutzeche erſcheinet, fo 

» mug es in den Quartalen Trinitat,. Crucis und Lucid 
1696, ben Berfag mieder erftattet haben, der in den 
Quartalen Luc. 1695. und Remin, 1696. von den Gewers 
fen als fogenannte Zubuße vorgefthofien worden iſt. 

h) Jn dieſem Quartale wurde ein. sum Himmelsfirften ges | 

hdriger Gang, welder fich ebenfalls mit Ueberſchuß 
Bewics, von Hauptgebdude dergeftalt abgefondert, dag 
er unter dem Ramen. Junger Gimmelefirft  alleine 
gehauet, auch der Ueberſchuß davon, als Ausbeute, 
den Gewerken beſonders vertheilet wurde. 

4) In dieſem Quartale wurde ‘der Junge Zimmelsſuͤrſt 
mit Dein Havptachdude Zimmelo fuͤrſt hinwiederum zu⸗ 
ſammen geſchlagen. 

k) In dieſem Quartale wurde neben der gewoͤhnlichen vor 

32 Flgr. annoch eine auſſerordentliche Ausbeute von 
werken ausgetheile 
ee eS ee 




























Auszug eines Schreibens 


Herrn D. L. G. Karſten 


an einen der Mitarbeiter des Journals. 





Ni dn Erfahrungen und widhtigen Bemer⸗ 
fungen war meine mineralogifthe Vereifung 
des Vogelsberges. Leider iff meine Zeit gu 
furs, um Shnen, lieber Freund, jest das alles gu 
erzaͤhlen. Es ſoll, wo moͤglich, kuͤnftig in einer 
eigenen Abhandlung geſchehen, und ich bitte Sie 
fuͤr jezt mit dem wenigen vorlieb zu nehmen, was 
folgende Zeilen enthalten werden; in welchen ich 
mehr das Allgemeine als das Beſondere be⸗ 
ruͤhren muß. | 
Das Vogelsgebirge — denn fo werde id 
finftig immer mit Hrn. Voigt ſchreiben, er 
ſtrecket fidy feiner Lange nad) auf mehr denn fuͤnf 
Meilen weit aus Siiden nad) Morden; feine Brei⸗ 
te aber, welche etwa vier Meilen betraget, aus 
Often nad) Weften, die weitere Beſtimmung 

net Sage uͤbergehe ich fuͤr jezt. 
es 


) Miner, Beſchreibung des Hochftifts Fuld, S. uz. 














Borie 
Es ſteiget im Ganzen genommen fanft, vod) 
aber zu einer ſehr betraͤchtlichen Hoͤhe an, und 
mati kann es nichts weniger als ſtuͤcklich nennen, 
da kaum auf den Seiten einige kegelfoͤrmige oder 
andere ſteilere Erhoͤhungen ſind. Vielmehr wuͤrde 
bas Aeuſſere ohne weitere Unterſuchung ſeiner 
Beſtandtheile auf ein reiches Erzgebirge rathen 
laſſenz ‘denn fein hoͤchſter Gipfel ſtellt einen ſehr 

großen und breiten Ruͤcken dar. 


Es iſt unrichtig, wenn Herr Klippſtein *) das 
Schloß Ulrichsſtein fuͤr den hoͤchſten Punkt ause 
giebt, und Here Voigt *) es mit jenem dafuͤr 
— denn 


lieget dieſem Schloſſe grade gegen uͤber 
ein Berg, welcher dort das Sippel genennt wird, 
der ſchon jenen an Hoͤhe uͤbertrift, und 

2. ftciget dad Gebirge von Ulrichſtein an 
uͤber zwey Stunden weit gegen Norden noch bis 
in den Oberwald an. Dieſer macht eigentlich 
den hoͤchſten Gipfel des ganzen Gebirges aus, und 
nun wieder insbeſondere der Geiſſelſtein und 
Taufſtein/ auf ſelbigem. 

Wie hoch der Oberwald liegen muͤſſe, davon 
kann man ſich ſchon einigermaßen dadurch uͤber⸗ 
zeugen, wenn ich erzaͤhle, daß ich auf jenem ſchon 
genann⸗ 


*) hineral. Priefwediel.. S. 25, 
+) **) Am angeflibrten Orte, 
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genannten Rippel eine Fldche von mehr den 3468 
deutſchen Quadratmeilen uͤberſahe. Es war ein 
unausſprechlicher Anblick! Er fuͤllete das Heng 
poll des himmliſchen Entzuͤckens 

Alle Gebirgsarten, welche dem Vogelsgebirge 
als eigenthuͤmliche zuzuſchreiben ſind, ſchrenken ſich 
auf zwey ein. Sie heiſſen Baſalt und Man⸗ 
delſtein. Wer ‘nod eine dritte angeben wollte, 
wuͤrde den Gandfteitt nennen miffen, der, wie 
faft in diefer gangen Gegend, bas Grundgebirge 
Hon jenen beyden ausmacht, wenn er gleid) an 
ſich ſelbſt nur Fldzgebirgsart 2: 

Der Bafalt ift bey weitem das Hauptfosil, 
und der Mandelftein ruhet immer auf ifm. Fes 
nev ift hier faft durchgehends mit frembden Fopi- 
lien gemenget, aber bald mehr bald weniger, und 
daraus entipringen feine Abinderungen, welche 

hier gu beſchreiben, niche fiir meinen Plan gehoͤ⸗ 
ret. —- Allein eine andere Frage muß id) doch 
wenigftens beruͤhren, die id) von allen Seiten 
thun hive: lieſert diefes Gebirge Gruͤnde fir 
oder wider die Vulkanitaͤt des Baſaltes? 

Sie wiſſen lieber Freund! wie wenig ich das 
Hypothefiren liebe, weil id) gu ſehr meine Schwaͤ⸗ 
che bey Beurtheilung der Theorien anderer fuͤhle, 
und ju wenig von dem Mugen mandher derfelben 
uͤberzeuget bin, als daß id) mir ſonderliche Muͤhe 
geben follte, es viel-weiter darinn gu bringen, da 

bas 
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bas cui bono. dod) immer der erfte Geſichtspunkt 
aller menſchlichen Bemihungen feyn mug. Sie 
werden es mir alfo andy nicht verdenfen, wenn ich 
jest nichts weiter thue, als eine Thatfache gu 
liefern, woraus Seder. der Suft Hat, fir oder wis 
der feine Meynung, Schluͤſſe machen kann. 

Die Bewohner des Vogelsgebirges find feft 
davon uͤberzeuget, daß fie auf lauter ausgebrann: 
ten Vulfanen wohnen. Sie haben es einmal von 
einem: Durchreiſenden gehdret, und die Siebe gum 
Wunderbaren machet vielleidjt, daß ifnen das 
Ding ſo heilig ift als ibe Evangelienbud. Da 
ich nun gerne alle Mittel ergreife, um mich beleh⸗ 
ren zu laſſen, ſo war meine Hauptſorge mir vor⸗ 
zuͤglich ſolche Punkte zeigen gu laſſen, welche fuͤr 
entſcheidend angeſehen werden. *Diefe find native 
lich Reaters und Spuren von Lavaftrdmen, 
Gon jenen zaͤhlt manim Vogelsgebirge drey, davon 


indeß einer als der unwider(prechlidhfte ange ~~ 


feben wird, Ich will alfo jest nur von dicfem 
reden, da id die andern beyden recht gut einftwei- 
fen fuspendiren Fann, weil er fie alle bende an Une 
widerſprechlichkeit uͤbertreffen foll. Dieſer nun 
liegt auf dem Ulrichsſtein, und gwar grade unter 
dem Schlofe, faum 20 Fuf davon entfernet. Es 
ift eine Vertiefung, welche ungefaͤhr 25 Fuß lang, 
18 breit und 12 Fug tief iſt. Sie hat nach un: 
den zu, wie man mid) verſichert hat, eine keſſel⸗ 

foͤrmige 
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° 
formige Geftalt. » Selbſt konnte ich. diefes nicht 
fehen weil fie pol Wafer ſtand. Dieß ſoll, mei⸗ 
nen Nachrichten ju Folge, das ganze: Fahe hin 
durch der Fall ſeyn, obgleich alles Wafer jum - 
Koen, und gur Tranfung der Pferderc, daraus 
genommen wird. Nur einmal wird fie. jahrlich 
durdy ſehr ſchnelles Ausfchdpfen bis auf den Boden 
troden gemacht, um den etwanigen Unrath bers 
ausjubringen.. Dann foll man unten die Stein 
flippen eben ſo feben, als an der Seite: oben, und 
das Waffer durd) Fleine- Fugen Hereindringen, 
Es giebt nur drey Griinde, warum diefe Oefnung 
von grindlidjen Minevalogen ein rater genanne 
werden koͤnnte; naͤmlich wegen der Geftalt, oder 
des darinn befindlichen Wafers, oder. drittens 
wegen der Steinart. Die Geftalt aber iſt ſehr 
gufallig bey allen dergleidhen Vertiefungen, wie alte 
Bingen und Steinbriiche, Brunnen rc. bewei⸗ 
fen. Eine ahnliche Geftalt hat ein Sreinbruch 
auf dem Vogelsgebirge eine Halbe Stunde: vom 
Kirſchberge dev vielleicht faum zehn Sabre vere 
laſſen iſt. Das Waſſer kann ihn auch nicht dazu 
machen, denn ſonſt waͤren alle unfere Bergwerks⸗ 
zechen Kraters, in welchen wir ſelbiges oft Strom⸗ 
weiſe herzudringen finden. Aber. die Stein⸗ 
art? — war ein grauer Baſalt, dichter faſt 
als alle uͤbrigen bisher gefundenen, welcher in hori⸗ 
zontalen Lagern lag. An der einen Seite, gra- 
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be ba wo die Sonne ftarker auf ihn wirkt, wae 
et verwitterter und broͤcklicher, von blaulich⸗ 
grauer Farbe; wird alfo wahrſcheinlich von vie⸗ 
fen fiir vulkaniſche Afche gebalten werden. Ich 
daͤchte doch am Krater eines grofen Vulkans follte 
die Steinare wahre Spuren oon Schmelzung 
zeugen. Hier ift niche eine eingige. — 

Jn Anfehung der Lavaftrome, fo wollte man 
ben widhtigften bey Lauterbach gefunden haben. 
Dod) ſahe id) nichts als Mandelſteinlager, wel- 
che nad) und nad) von Dammerde entbloͤßt und 
ausgemafchen waren, und auf denen fic) das 
Fluthwaſſer eine Art Rinne gebildet hat; woe 
durch fieriod immer mehr entbldffet werden. Was 
folget hieraus? — — 

Here Kammerrath Klippſtein bat, wie man 
mir dort fagte, diefe Gegenden auch bereifer, Es 
ift ſchade, daß ex nod) nichts Savon befannt gee 
macht hat, denn ohne Zweifel wiirden feine Be 
obadjtungen ſehr lehrreich fiir mid) gewefen feyn, 
und es ware mir leichter geworden, das weiter zu 
unterſuchen, wo die Umftinde es ihm vielleiche 
nidjt erlaubten. -Go mufte id) mir felbft ohne 
alle Vorganger, den Weg bahnen. — Sollte 
indeffen Here Klippſtein nod) vielleiche Finftig ete 
was davon befanne machen, fo bin id) neugierig 
gu erfahren, ‘in wie ferne unfere Refultate uͤber⸗ 
cinftimmen werden, ; 

V. Uns 




















Anzeigen, Auszuͤge und Recenſio⸗ 
nen bergmaͤnniſcher und mineralogi⸗ 
ſcher Schriften. 





Vorlaufige gedanken vog verbeſſerung des Ei- 
~ fenfchmelzens in dem Fiirftenthume - Burg- 


grafthume Niirnberg oberhalb Gebirgs. 


In Commißion ju haben zu Bayreuth beym 
Herrn Oberbergſecretair Reuß; gu Goldcronach, 
Nayla und Wunſiedel bey ſaͤmtlichen Herrn Berg⸗ 


beamten. 1 Bogen in 8. 
2 


ahrſcheinlich haben dieſe vorlaͤufigen Gedan⸗ 

ken den Herrn Berghauptmann von Bod⸗ 

mer zum Verfaſſer, deſſen oryktologiſche Abhand⸗ 

lungen in dem fuͤnften Stuͤcke dieſes Journals be 

reits recenſirt worden ſind. Gegenwaͤrtige kleine 

Abhandlung erſchien eher, und enthaͤlt zugleich die 

Ankuͤndigung jenes oryktologiſchen Werks. Die 
ganze Abhandlung beſteht aus 9 Paragraphen. 

Im §..1. beruͤhrt der Herr Verfaſſer kuͤrzlich 

die Schwierigkeiten, die einer Verbeſſerung des 

Eiſenhuͤttenweſens entgegenftehen;und. flage be. 

~— liber die Gebeimniffuche der Meifter beym 

Zuſtel⸗ 



















So Na 653 
Zuſtellen, in den folgenden $6. handelt er dann 
die Punfte, die er nach S. 2. ſeinem groffern Were 
fe ald cine Ausgabe vorausſchickt, ab. 

“* Smeg. 2. ermahne’ Ser Herr Verfaffer des 
Vorzugs der runden Schade vor den viereckig⸗ 
ten. Daß die runde Figue der Eiſenſchmelzoͤfen, 
der efigten mit Mugen vorzuziehen fey, ift wohl 
nicht dbguldugnen; ob man letztere gleich auf meh⸗ 
reren Huͤtten, wo man von alten Vorurtheilen 
eingenommen, bey einer jeden Neuerung ible Fol- 
gen ‘vorausficht, beybehaͤlt. Einen deutlichen 
Beweis hiervon geben alte gebrauchte Schmelz⸗ 
dfen, welche vor dem Schmelzen eckigt waren, 
nad) bem Schmelzen aber eine mehr oder weniger 
rund ausgebrannte Figur geigen, Es ift ſehr na- 
tuͤrlich daß bey einer fo grofen Hoͤht als die Ci- 
fendfen gewoͤhnlich haben, die Zirfulation des 
Feuers und der Luft beffer erfolgen muß, und alfo 
auch die Schmelzhitze gleithfermiger wirfen fant, 
wenn Ddiefelben rund find. Um der Cinwendung 
gu begegnen, daß runde Schaͤchte ſchwuͤtiger gu 
bauen waren; erzaͤhlt der Verf. das Verfahren der 
Schweden hierbey, die-audy die runden Schaͤchte 
nach und nach mit den viereckigten verwed)felt haben, 
Dieſe machen eine Are von seiter, die fid) auf einem 
Schenfel; wie auf einer Spindel drehet. Unten 
laufe diefer Schenfel mit feinem eifernen Sapfen 
in einem auf den Bodenftein getegten Zapfentaget, 

B. J. Oetove, 1788, Er oben 
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oben hingegen in der Ueberruͤſtung. Der aͤuſſere 
Schenkel hat die Biegung, welche den Bauch des 
Schachtes angiebt. 

Der zte §. betrift die Hohe und Weite des 
hohen Ofens, die fic) denn, wie der Here Verfafe 
fer ſehr richtig bemerft, nach der Verfchiedenheit 
der gu verſchmelzenden Cifenfteine abandert. Im 
5. 6. ſchlaͤgt Herr v. B. vor, die bisher gewoͤhn⸗ 
liche deutſche Zuſtellung des Hohofens mit der 
ſchwediſchen, wo der Roſt gleich uͤber dem Herde 
anfaͤngt, worinnen das Eiſen und die Schlacken 
ſtehen, zu verwechſeln. Der Vortheil hiervon be⸗ 
ſtaͤnde nicht nur in Erſparung von ſieben großen 
Stellſteinen; ſondern auch darinnen, daß der Roſt 
nun viel ſteiler, und mithin die bekannten uͤblen 
Folgen des Flaͤchens deſſelben ſo viel beſſer vermie⸗ 
den wuͤrden. 

Das Anwaͤrmen des Hohofens iſt der Gegen⸗ 
ſtand des 6 §. Der Herr Verfaſſer zeigt darinnen 
kuͤrzlich, wie man an einigen andern Orten den 
Ofen auf eine weit vortheilhaftere Art als in ſeiner 
Gegend anwaͤrme. An andern Orten ſagt er „iſt 
man darauf gefallen, den Ofen beym Abwaͤrmen, 
oben, in der Form, und beym Auge zuzumachen, 
daß er nur wie ein Meiler, ja weniger brennet. 
So laſſen fie ihn nun gemeiniglich 8, 10, bis 12, 
ja auch wohl 14 Tage gehen; dann machen ſie 
auf und die Kohlen find 6 oder. 8 Fuß niederge⸗ 

gangen. 
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gangen. Der Ofen der nun alſo 8 Gichten zur 
Fuͤllung braucht, hat keine 10 Kuͤbel Kohlen ver⸗ 
zehrt, und iſt beſſer ausgewaͤrmt, ſo, daß man nun 
gleich in den erſten Schmelztagen drey oder vier 
Troͤge auf die Gicht ſetzen, und ſo verhaͤltnismaͤßig 
ſteigen darf.,, 

Dieſe Art, den Ofen abzuwaͤrmen, ſcheint der 
Natur der Sache ſehr angemeſſen zu ſeyn, und 
verdient allen Beyfall, daher wir auch das weitere 
Verfahren hierbey nod) mit anfuͤhren. „Wenn 
naͤmlich zugeſtellt iſt, ſo wird das Geſtell durch ein 
ſehr maͤßiges Feuer nur getrocknet. Man wirft 
naͤmlich etwas Aſche oder Sand auf den Boden⸗ 
ſtein, und hierauf einige dicke Stuͤcke Holz und 
zuͤndet ſolche an. Wenn dieſe verbrannt und fein 
Feuer mehr im Ofen; macht man die Anſtalt gum 
rechten Abwaͤrmen. Die Form wird mit Leim 
zugeklebt. Bey der Gicht find die eiſernen Plat⸗ 
ten zur Bedeckung des Ofens bereit. Man fuͤllet 
den Ofen mit Kohlen, worunter jedoch auch Braͤn⸗ 
de mit ſeyn duͤrfen. Oben auf wirft man ein paar 
Troͤge vom ſchwerſten Eiſenſtein. Dieſer dienet 
dazu, daß er die Kohlen recht nieder, zuſammen 
und dicht halte. Man zuͤndet die Kohlen beym 
Auge an, und deckt den Ofen mit den eiſernen Plats 
ten zu. Beſtuͤrzt diefe auc) mit Kohlleſch, - fo, 
daß fein Zug bleibt, und macht das Schlacfenauge 
gleichfalls dice gu. Man hat in Schweden die 

Er 2 Beobach⸗ 
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Beobachtung gemacht, daß ſogar ein neuer Ofen 
nie zu ſeiner rechten Kraft komme, wenn man ihm 
gleich das erſtemal ein langwieriges Schmelzen zu⸗ 
muthet. Daher pflegen dort die Vorſichtgern einen 
neuen Ofen das erſtemal nur drey bis vier Wochen 
gehen gu laſſen., 

Im 7 §. ſchlaͤgt Ser Herr Verfaffer die Ber: 
fohlung des Holjes in verſchloßnen Oefen ſtatt in 
Meilern, vor, weil man auf erſtere Ave beffere 
Kohlen erhalte, wie dies die beym Bheerbrennen 
fallenden Kohlen beweifen. Hierbey vermiffer 
wir nur eine Rieinigkeit, naͤmlich die Berech⸗ 
nung der RKoften, und die Gegeneinanderhaltung 
Derfelben untereinander und mit den zu erzielen⸗ 

den Vortheilen. 

Im 8. 6. empfiehlt der Verfaſſer die Unter⸗ 
ſuchung der Frage: ob es nicht beſſer ſey, ſo wie 
die Schweden, alle Eiſenſteine durchgaͤngig zu 
roͤſten? — „Sollten auch die Steine (nach dem 
Roͤſten) ein wenig ſtrenger gehen; ſo waͤre nach 
dem Verfaſſer ſchon mehr fiir als wider: die Roͤ⸗ 
ftung erwiefen; denn es wiirde zeigen, daß die Vi⸗ 
triolſaͤure den Fluß vorher befoͤrdert habe, mithin, 
wo nicht im Schmelz · doch ſicher im Friſchfeuer, 
weit mehr Eiſen verſchlacken muͤſſe, wenn man den 
Stein roh ſchmelzt, als wenn man ihn roͤſtet. 
Der mehreren Strengfluͤßigkeit aber koͤnne entwe⸗ 
der durch Zuſchlaͤge oder auf andere Art. abgehol. 

“fen: 
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fer werden, Das Roften der Cifenfteine dirfte 
allerdings mit unter, auch auf ſaͤchſ. Hammer: 
werfen, wo man daffelbe gu ſehr vernachlaͤßigt, 
mehr anwendbar feyn. 

Der 9. §, enthaͤlt eine Anweiſung, oder viel- 
mehr einen Einfall wie man Eiſengußwerk mic 
einer Glaſur oder Emaille uͤberziehen finne. Here 
v. B. ſagt: ,,man nehme eine Fleine gegoffene eis 
ferne Platte, oder aud) nur ein ſchwarzes Blech, 
uͤberfahre felbige auf einer Seite. mit SGcheldewaf- 
fer, daß fie voftig werde: ſchlage fie in. eine Art 
von Form aus Leim und Kohlleſch, doch, daß die 
roſtig gemachte Seite offen bleibe; auf diefe trage 

~ man. eine Toͤpferglaſur, welche man will, und fege 
die Platte in einen Tdpferofen.,, Warum der 
Herve Verfaffer hier, um. das Eiſen voftig gu mae 
chen, Scheidewaſſer, und nicht blos gemeines 
Waſſer waͤhlt, ift nicht eingufehen. Letzteres ver- 
richtet eben den Dienſt, nur in einer etwas laͤngern 
Zeit. Schwerlich aber wird eine ſolche Glaſur 
dauerhaft ſeyn, welche auf Eiſen, Kalk oder Roſt 
aufgetragen wird; denn wie bekannt, ſo ſpringt 
der Roſt von ſelbſt ab. 


Er 3 Kurze 
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VI. yee 
Kurze bergmannifhe Nachrichten. 
a. 


De Chev. d’ Almeida bevollmaͤchtigter Ge⸗ 
fandte Sr. Koͤnigl. Portugiefifchen Majeſtaͤt 
am Rimifchen Hofe, bradhte vor einiger Zeit hie⸗ 
her nach Freyberg die gewiffe Nachricht, Daf der 
- biegfame Stein des Herrn Danj, im Jahre 1780 
guerft nad) Portugall von dem Marquis de Laora- 
dio, Vicefinig von Brafilien fey gebracht worden, 
und daß felbiger zu Rio de Ianeiro in fagern vor⸗ 
kaͤme. Diefe Lager follen nicht madhtiger feyn als die 
Stuͤcke fo Here Dang Hat, nur follen fie jum Han⸗ 
genden und Liegenden eine ein Viertelzoll ftarfe 
graue Rinde haben, die fich aber mit leichter Muͤhe 
davon abfondern laͤßt. Oben erwaͤhnter Marquis 
de Laoradio braghte ein großes Stuͤck von mehrern 
Fuſſen Lange und Breite nach Liſſabon, da diefe 
Platte aber auf dem Transporte brach, fo wurdén 
aus benden Bruchſtuͤcken zwey Achtecke gefchnitter, 
die im Kabinet der Koͤnigin Majeſtaͤt aufbewahre 
werden. Die Abgange hiervon find es wabhrs 
ſcheinlich, fo wir jetzo in Teutſchland haben. Das 
groͤßte Stic finder fich in den Handen des. Heren 
von Viiffon, der verfprodyen ſolches gu — 

b. In 
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bi.’ 

In der allgemeinen Jenaiſchen Litteraturzei⸗ 
tung ſtand neuerlich ein Auszug einiger Briefe, von 
welchen man den geognoſtiſchen Inhalt hier wie⸗ 
derum mitzutheilen, um ſo mehr ſich berechtigt 
glaubt, da dieß Journal alle, Bergbaukunde mit⸗ 
tel: und unmittelbar betreffende, und gleichwohl 
hier und da zerſtreute Nachrichten zuſammen faſ⸗ 
ſen ſoll. d. H. 


ae Reiſe bis Valencia ift febr gliclich gewe- 
fen. Den 1. und 2 Jan, durchreiften wir die 
fir einen Mineralogen fo merkwuͤrdigen Phraͤneen, 
die auf dieſer Seite mehr ſanft anſteigend als ſteil 
ſind, hingegen einen breiteren Ruͤcken zu haben 
ſcheinen, als auf der Seite von Bayonne, woſelbſt 
ſie mehr ſteil anſteigend ſeyn ſollen. Auſſer den 
Vorgebirgen, die aus Floͤtzkalkgebirgen beſtehen, 
iſt die ganze Maße ihres Gebirgs durchaus Gneis, 
den ich aber von allen moͤglichen Abaͤnderungen, 
und beſonders Stuͤcke von dem deutlichſten Ueber⸗ 
gange in Thonſchiefer angetroffen habe. Von der 
ſpaniſchen Graͤnze bis hieher iſt durchaus gebirgichte 
Gegend. Die Gebirge ſind mehrentheils ganz 
kahl, nicht im geringſten mit Dammerde bedeckt, 
alſo ganz unfruchtbar, und geben der ganzen Ge⸗ 
gend ein ſehr wildes Anſehen. Die Thaͤler ſind 
zwar bebaut, aber ſehr ſteinigt, von herabgerollten, 

Er 4 oder 
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oder von den Wafferfluthen herabgefuͤhrten Ge⸗ 
ſchieben der Gebirge; laſſen alſo auch nicht die 
hochſte Kultur zu, der fie ſonſt ihrer Natur, und 
beſonders ihres gluͤcklichen Klima wegen faͤhig waͤ⸗ 
ren. Die Gebirgsarten dieſer Gegend beſtehen 
bis Barcellona meiſtens aus Granit; unterhalb 
Barcellona trift man meiſtens aufgeſchwemmte 
Gebirge, wovon verhaͤrtetes Thongebirge, Floͤtz⸗ 
kalkgebirge und Mergel diejenigen Abaͤnderungen 
waren die ich habe beobachten koͤnnen. 
A. B. Ralangia den 18. Jan. 1788. 


wok tg 
* ra * 


Seit den 2.4 April, als dem Tage meiner Ube 
fahrt von Corunna iſt dieß das erſte Fleck Erde, 
das ich wieder betrete. Dieſe Inſel iſt ganz von 
Gebirgen umgeben, und ſo viel ich in der kurzen 
Zeit, da wir ans Sand gegangen find, blos um frie 

ſches Waffer und Lebensmittel eingunehmen, bes 
obachten konnte, beftehen fie aus Bafalt, Kalk 
und rothem Gandjteine, die unter einander gee 
mengt aufgefiifrt, ein erftaunlic hohes Gebirge 
Hilden, Dev Pic, an veffen Fuße diefe Stadt 
liegt, iſt bekannt wegen feiner Héhe, und er giebt 
auch den augenſcheinlichen Beweis hiervon, da er 
mit feiner weißen Kuppe, die mit ewigem Schnee 
bedeckt ift, febr weit-in dev Gee gu fehen iff. Alle 
Ceblege find bier kahl, fteil anlaufend, nicht mit 
Erde 
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Erde bedeckt, folglich ift fehr wenig Landbau bier, 
und das: Wenige, was ſich davon noch um hieſige 
Stadt. befindet, iff aud) in feiner Kultur unbee 
trachtlich 2c. A. B. Puerto de Santa Crup auf 
der Inſel Teneriffa, den May 1788. 


c. 
* 

Meine natuͤrliche Neigung gu markſcheideri⸗ 
ſchen Verrichtungen, hat mich immer mit vielen 
Vergnuͤgen arbeiten laſſen; aber immer hat mir 
das langweilige Spreizenbefeſtigen in der Grube, 
den groͤßten Verdruß gemacht, zumal, wenn man 
nicht allezeit erfahrne Gehuͤlfen hat. Hierzu 
koͤmmt das An: und Abſchrauben auf ſelbigen, dae 
bey es fic) oft fiigt, daß die Schnurenringe niche 
genau paffen, und man alfo. gendthigt ift die Sprei⸗ 
ge anders gu fchlagen, und dergleidyen Uebel mehr, 
die einem Markſcheider ſchon befaniit find, und 
alfo nicht duͤrfen angefuͤhrt werden, 

Diefem Verdruf gu entgehen, habe id) bey 
dem Biehen in der Grube. ein Mittel gefunden, wo- 
durd) mein Vergniigen ſich erhaͤlt. 

Es ift foldhes eine Act Spreije, die ſehr ſchnell 
gelegt iff, und quf welder man jederzeit die Schnur 
paffend anadjen fann, ohne die Spreize wieder 
abzunehmen undanders gulegen. So cine Sprei- 
ze Foftet Hichftens 2 Thlr. ich verbinde mid) aber: 

. | “Re § unter 
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unter gleichen Umſtaͤnden, jedesmal noch einmal 
ſo viel Winkel in naͤmlicher Zeit zu ziehen, als 
ein anderer geuͤbter Markſcheider; durch welchen 
Nutzen, zumal auf waſſerreichen Schaͤchten, Stre⸗ 
cken und Stoͤllen, die Unkoſten der Anſchaffung 
dieſer Spreizen, wohl nicht in Anſchlag kommen. 
Uebrigens ſind beyde erforderliche Spreizen leicht 
zur Stelle zu ſchaffen. 


Lebhabern kann ic) mit Modellen dienen, de⸗ 
ren eins mit allem Zubehoͤr nach dem Maas ge⸗ 
- arbeitet, fir einen Ducaten zum Beſten einer ge- 
wiffen Perfon uͤberlaſſe; die Zahlung wird vor Ab- 
fendung des Modells erbeten. 


2. 


Stabhammer xc. gu bahnen — gut gu bah⸗ 
nen, das heißt mit den moͤglichſt wenigen Koſten, 
daß die Bahn hare ift, daher moglichft lange, glace 
und eben bleibt, davon ein grofes der Giite ‘der 
abgefchmiedeten Waaren abhangt — und daß fie 
fich, wenn fie ftumpf geſchlagen, wieder gut aus. 
ſchweiſen laͤſſet, diefes ift niche jeden Meifters 
Sache. Aber auch der gefchictefte Meifter muß 
oft Sehrlinger Arbeit machen, wenn er Feinen gue 
ten Stahl hat; ja es fann auch oft der befte 
Stahl ſeyn, aber er Fann ihn nicht gum Schwei⸗ 
ſen bringen. 

Der 
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Der Stahl falle fo verfchieden aus, daf man 
oft in-einem Schrey gehnerley Abarten heraus 
hauen kann — Er verlangt, genau’ genommen, 
eben fo verſchiedene Bearbeitungen in feinem Ges 
brauch. Aber der Kennet muß vielleicht noch gee 
boren werden, der vom dufferlichen Anſehen feinen 
wabren eigentlidjen Gebraud) und die erforderliden 
Handgriffe bey der Verarbeitung, beftimmen fann. 

Bey hiefigen Furftl. Anhalt. Sernburg. Were 
fen, wo Stabl.und Cifenwerfe zuſammen find, 
habe id) oft Gelegenbeit gehabt, dieſe und derglei⸗ 
chen Bemerfungen zu machen, die mid) auf ein 
Mittel fuͤhrten Bahnen fertigen ju laffen, die gee 
wif und. ohne Prahlerey — auf welchem Ausles 
gungsfall id) auf alles perſoͤnliche Verzicht thue — 
vortreflich ſind. 

Die ganze Bahn von 14 oll fang, fann in 
einer Hitze aufgetragen werden, welches ſonſt hoͤchſt⸗ 
ſelten gluͤckt; denn bloßes Gluͤck war es, wenn 
eine Bahn von ſolcher Laͤnge in einer Hitze aufge⸗ 
tragen wurde. 

Dieſer Vorzug allein wate, deucht mir, gur 
Empfehlung diefer Bahnen ſchon hinlaͤnglich; 
denn wenn andre auch nur mit zwey Hitzen aufge⸗ 
tragen werden, ſo iſt ja ſchon mehr Kohlen⸗ und 
Zeitaufwand bd: und wer birgt, daß bey einem 
kleinen Verſehen Cifenbrand vorgehet, und die 
‘gave Arbeit in den erſten ache Tagen. vergeblidh 

wird, 
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wird? Die laͤngre Arbeit abgerechnet, ſo iſt fie 
auch viel leichter, und iſt nicht ſo große Hitze noͤ⸗ 
thig, als ſonſt darauf gemacht werden muß. Fer⸗ 
ner, der Fall kann faſt gar nicht entſtehen, daß 
die Schweißnath fahren laͤßt. 

Ich habe Proben damit gemacht, wobey ſie 
uͤber ein halb Jahr ohne das geringſte Ausſchmie⸗- 
den gegangen ſind, und wo woͤchentlich an 40 
Centner Eiſen darunter geſchmiedet wurden: und 
ich hoffe, daß die ſchon ausgeſchmiedeten Bahnen 
noch laͤnger, oder wenigſtens eben ſo lange gehen 
ſollen. Woran jest noch vier Wochen fehlen. 


Mit denſelben Vortheil werden gu allen Are 
ten Hammern und Amboſen, Bahnen gefertiget ; 
aud) gum Verſtaͤhlen der Anker und dergleicen 
Arbeiten, iſt diefe Are Stahl fehr vortheilhaft gu 
gebrauchen — nur ju fdjneidenden Zeugen — 
Hufeifen und dergleichen ift er nicht angurathen; 
dagegen werden aber andere Gorten Stahl hier 
fabrijire, die dazu wieder vortreflid) find, 

- Nur die Beftimmung bey der Fabri. ift die 
Hauptfache — der Kaufmann verfauft aber gee 
woͤhnlich aus einem Faße vor jeden Haridwerfs- 
mann fo viel Pfund er verlangt, ohne, daf bende 
wiſſen, wogu er verbraucht werden wird, . ; y 


Bon angeseigten Bahnenſtahl koſtet der Cent. 
net a trad, frey bis Leipzjig — Naumburg — 
Erfurt, 














Erfurt — Gotha, Magdeburg, Zerbſt und Coe 
then 12 Thlr. in preußiſchen Cour. 


Es ift aber bey fich findenden Siebhabern noth. 
wendig, daß die Breite und Starfe befchrieben 
wird, und daft die Sorte, die an dicfer Vreite und 
Staͤrke gu einem gewiffen Behuf beftimme wore 
deri, dicht gu kleinern oder gréffern. Werkzeugen 
gebraucht werden, Der Grund hiervon liegt in 
der Anfertigung. | 


Dieſe Siebhaber koͤnnen ſich gefallight an mid 
wenden, oder ſich an das Fuͤrſtl. Anhalt. Berns 
burg. Efen hůtten · Comtote gum Maͤgdeſprunge 
addreßiren. 


* 


Harzgerode den.5 Febr. 
1788. 


J. G. Keßler, 
Beg und Eiſenhuͤttenkommißions · 
Aſſeſſor. 




















| d. 
Auszug 
einer Ankuͤndigung | 
eines fichern und bequemen 
chemiſchen Probier - Cabinets 
gum Handgebraude fir Scheidekuͤnſtler, ‘Mature 
forfcher, Aerzte, Mineralogen, Metallurgen, 


Technologen, . Fabrifanten, Oekonomen, 
; und MNaturliebhaber, 
: von 
Soh. Fried. Aug. Godttling 


in Weimar. 





Sn chemiſchen Unterfuchung, ſowohl natiteli 
cher.als kuͤnſtlicher Roeper, muß der Schei⸗ 
dekuͤnſtler mit einer Angahl von chemiſchen Mitteln 
verſehen ſeyn, welche wir unter den Namen Ge⸗ 
genwirkendemittel (Reagentia) kennen. Niche 
allein der Scheidekuͤnſtler, ſondern auch der Arzt, 
der Mineraloge, der Metallurge, der Techno- 
loge, der Oekonome und der Naturforſcher 
Uberhaupt, follte fie, um fic) gehirig auf ihre Reis 
nigfeit verlaffen ju koͤnnen, gu allen Seiten, in 
Diefer einen Beſchaffenheit gegenwartig baben. 

Der 











— 667 

Der Mineraloge kann z. B. ſich nicht mehr 
blos mit der Scheidewaſſerprobe alleine behelfen, 
ſondern er muß bey ſolchen Pruͤfungen noch zu an⸗ 
dern chemiſchen Huͤlfsmitteln, worunter hauptſaͤch⸗ 
lich dieſe gegenwirkenden Mittel gehoͤren, ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen. Denn wir koͤnnen jezt nicht mehr 
aus einer Erſcheinung ſchlieſſen, ſondern alle zu⸗ 
ſammen genommen, vergewiſſern uns nur, zu was 
fuͤr einer Klaſſe von Koͤrpern unſer Mineral gehoͤrt. 
Wir finden jezt nicht nur Kalkerde, ſondern auch 
Bitterſalzerde und Schwererde, ja noch manche 
andere natuͤrliche Produkte mit Luftſaͤure geſaͤttiget; 
alle diefe braufen mit Saͤuren auf, und wir find 
daher nicht berechtiget, fie gerade gu fiir Ralferde 
gu Halten, wogu uns unfere Scheidewafferprobe ale 
lein, febr leiche verleiten koͤnnte. Um fo mehr ift 
eine genauere Unterſuchung néthig, wenn man nicht 
blos die Abfidhe Hat, mit dem gefundenen Mine- 
ral fein Cabinet gu vermehren, fondern wenn mart 
auch wuͤnſcht: dergleichen Koͤrper auf Fabrifen 
und Kuͤnſte anwendbar gu machen, 

Mach des beruͤhmten Bergmarins Sehre fann 
der Metallurge bey Unterfuchung eines Erzes auf 
dem naffen Wege, leichter, genauer und mit wee 
niger Roften als auf den trocknen Wege Unterfus 
chungen anftellen, und daber find ihm diefe gegen: 
wirfenden Mittel ebenfalls unentbehrlich, wenig⸗ 
ſtens Fann ev ſich zuerſt durch eine ſolche Unterfu- 

chung 
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dung ficher uͤberzeugen, ob es ber Muͤhe lohne, 
die Unterſuchung auf den trocknen Wege zu un⸗ 
ternehmen. 

Da es nun aber oft fehr viet Echwiaigkeiten 
vorausſetzt, alle dieſe hierzu noͤthigen Mittel 
an jedem Orte und in gehoͤriger Reinigkeit 
bey einander zu finden, und nur aͤuſſerſt wenige 
Wißbegierige· dazu eingerichtet find, ſich ſolche 
ſelbſt zu bereiten, ſo bin ich entſchloſſen, ſie alle, 
mit der vollfommenften Genauigfeit, und nad) den 
ficherften und neueften chemiſchen Grundfagen zu 
bereiten, und felbige in faubern, mit eingetiebenen 
Stoͤpſeln verfehenen Glafern, in faubern Kaftgen, 
welche leicht verſchickt werden koͤnnen, gegen dren 
alte fouisd’or an die Liebhaber, welche foldje gu 
haben wuͤnſchen, zu verlaſſen. 

Dieſe chemiſchen ſogenannten gegenwirkenden 
Mittel, welche in einem ſolchen Cabinette befind⸗ 
lich ſeyn werden, ſind 

1) Lackmustinktur, und damit gefaͤrbtes Pap⸗ 
pier. 

2) Mit einer waͤßrichten Fernambuctinktur ge⸗ 
faͤrbtes Pappier. 

3) Mit Gilbwurztinktur gefaͤrbtes Pappier. 

4) Meine fir ſich rectiſtcirte Vitriolſaͤure. 
5) Rauchende aber von Virriol und Salz⸗ 
faure befrenete. Salpeterfaure, 
6) Reine Salsfaure, 
: 7) Reine 
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7) Reine nad Weftendorfs Verfahren bee 
reitete Eßigſaͤure. 

8) Zuckerſaͤure. 

9) Reines luftvolles vegetabiliſches Saugenfaly, 

10) Go viel als moͤglich reines (uftleeres vee 
getabilifayes Laugenſalz. 

11) Reines mineraliſches Laugenſalz. 

12) Reines luftvolles fluͤchtiges Laugenſalz. 

13) Reines kauſtiſches fluͤchtiges Laugenfal;. 

14) Ralfwaffer. 

15) Geiftige Gallapfeltinftur. 

16) Go viel als méglich reine eifenfreye Bers 
linerblaulauge, 

17) Zucerfaure mit Pflangenlaugenfaly gee 

ͤttiget. 

18) Eine Kupfervitriolaufloͤſung. 

19) Cine Aufloͤſung der Schwererde in Salz⸗ 
ſaͤure. 

20) Aufloͤſung des Silbers in Salpeterſaͤure. 

21) In der Kaͤlte bereitete Aufloͤſung des 
Queckſilbers in Salpeterſaͤure. 

22) In der Waͤrme bereitete Aufloͤſung des 
Queckſilbers in Salpeterſaͤure. 

23) Sublimataufloͤſung in deſtillirten Waſſer. 

24) Aufloͤſung des Bleyzuckers in deſtillirtem 

Wuaſſer. 

25) Aufloͤſung des Bleyes in Salpeterſaͤure. 

26) Arſenickaufloͤſung in deſtillirtem Waſſer. 

B.J. Octobr. 1783, Y » 27) Bis 
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27) Vitriolfaures Bitterfaly. 

28) Salmiak. : 

29) Schmelzbares Urinſalz. 

30) Fluͤchtige Schwefelleber. 

31) Hahnemanns Bleyprobe. 

32) Ganz waſſerfreyen Weingeiſt. 

33) Aufloͤſung der reinen weißen Baumoͤlſeife 
in Weingeiſt. 

34) Reines Queckſilber. 

35) Gereinigten Borax. 

Auſſer dieſen gegenwirkenden Mitteln wird 
dabey eine kleine Waage nebſt Gewicht, ein klei⸗ 
ner Glasmoͤrſer, einige kleine Zuckerglaͤſer, von 
ſaubern weißen Glaſe, ein kleiner Glastrichter 
und ein meßingenes Blaſerohr befindlich ſeyn; 
Letzteres iſt noͤthig um kleine Portionen eines Mis 
nerals oder eines Niederſchlags, welche gewoͤhnlich 
bey ſolchen Unterſuchungen erhalten werden, vor 
dem Blasrohr ju verſuchen. 

Auſſerdem aber wird zu jedem ſolchen Cabi 
nette unter dem Titel: Das vollſtaͤndige chemi⸗ 
ſche Probiercabinet, aud) fiir den bloßen feb. 
haber, Technologen, Fabrifanten und Oekonomen, 
der nod) unvollfommener Chemifer ift, eine ges 
druckte Anweifung gegeben, wie dieſe Mittel ge- 
braucht werden, wobey die neueften Schriften 
benutzt werden follen, damit jeder gleich ohne wei. 
tere Nachſchlagung anderer Schriften, die er viel 

leicht 
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leicht nicht einmal kennt, weis, was er aus der 
durch dieſe Mittel gefundenen Erſcheinung fuͤr einen 
Schluß auf den Gehalt des zu unterſuchenden 
Koͤrpers machen ſoll. 

Da dieſe kleinen chemiſchen Cabinette nicht 
viel Raum einnehmen, und ſo eingerichtet werden 
ſollen, daß ſie bequem auf Reiſen mitgefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnen, fo werden fie auch dem reiſenden Mi- 
neralogen, Metallurgen, Technologen oder Nature 
forfcher iberhaupt, nicht unangenehm und in vies 
ler Ruͤckſicht nilich feyn, weil fie dadurch Gele- 
genheit haben, gleich an jedem Ort und Stelle Une 
terfudhungen anzuſtellen. 

Weil aber gu diefer Unternehmung mancher⸗ 
ley Foftfpielige Vorrichtungen ndthig find, und id) 
um mebrever Reinigfeit willen, fo die angezeigten 
Koͤrper und Fluͤßigkeiten nothwendig haben muͤſſen, 
die Arbeit gleich etwas ins Grofe gu unternehmen 
wuͤnſchte, fo (cheint es mir der Vorficht gemaͤß gu 
ſeyn, bier den Weg der Gubfeription einzuſchla⸗ 
gen, und gwar mit dieſer Bedingung, daß der Lieb⸗ 
haber der ein Cabinet beſtellt, gugleid) 1 Louisd'or 
pranumerando darauf anzahlt, indem ich ohne die 
fes keine Veftellung fir giltig annehmen fann. 

Fie diejenigen Liebhaber alfo, welche fic bis 
Ende des Decembers des jetzt lauffenden Sabres 
1788.gemelbet haben, werde ic Dann die Verfers 
tigung diefer Cabinette ſogleich anfangen, um fol- 
Yy 2 che 
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che bevorfiehende Oftermeffe 1789 abliefern gu 
fonnen. ~ Bis Leipzig verſpreche ich fie frey gu fies 
fern, und von da koͤnnen fie leicht durch die Heren 
Buchhandler, gegen Nachzahlung der 2 uͤbrigen 
Souisd’or, von meinen dafigen Commifionars Hr. 
Buchhandl. Goͤſchen und Hr, Kaufmann Fob, 
Chr. Fleifcher im Empfang genommen, und an 
bie Behoͤrde beforgt werden. 

Sollte diefes Unternehmen gu Stande fore 
men, und fic) nad) Verlauf des bis zu Oſtern 1789 
feſtgeſetzten Gubfcriptionstermins nod) siebhaber 
dazu finden, fo werde ich gwar dafir forgen, daß 
, immer ſolche Cabinette bey mir, oder meinem Com: 
miBionars in Leipzig vorrathig find, allein id) fann 
fie dann nicht mehr um den Subfcriptionspreis und 
nicht anders als 34 Souist’or liefern, Sollte 
kuͤnftig einer oder der andere Artifel diefes Cabinets 
ausgehen, fo werde ich allezeit gegen den Betrag, 
fiir die Ergaͤnzung beforgt feyn, Die Beftelluns 
gen muß ich mic Poſtfrey erbitten. Weimar im 
September 1788. 

e. 

Cine auserlefene Sammlung von Fofilien find 
nebſt verſchiedenen andern Sachen aus freyer Hand 
gu verfaufen. Naͤhere Nachricht giebe der Here 
Sreuereinnehmer Heinze gu Weifenfels, bey wele 
chem diefe Fofilien nebft dem Catalog dariiber vor⸗ 


gezeigt werden. 
Inhalt. 
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J. Kurze Geſchichte der Amalgamation in 
Sachſen, von Gottlieb Willhelm Ort⸗ 
mann. 


I Beytrag su denen bey einem Gdpel vor: 
fommenden Rechnungsaufgaben, 


III. Berawerksfragmente, 

IV. Auszug eines Schreibens von D. E. 
G. Karften, an einem der Mitarbeiter 
des Journals, 

V. Anzeigen, Auszuͤge und Mecenfionen 
Bergmannifcher und mineralogiſcher 
Sehviften, 


VL Kurze bergmannifche Nachrichten. 
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Breslau. 


Herr Buchhaͤndler Korn, der Altere, 1 Expl. 
Sranffurt a. M. 
Here Buchhaͤndler Gebhard, 1 &epl, 
Gieſen. 
Here Buchhaͤndler Krieger, der jing. 1 Expl. 
re Halle. 
Here Buchh. Hemmerde u. Zwetſchke. 1 Expl 
Hamburg. 
Herr Buchhaͤndler Bohn. 1 Expl. 
Hohnſtein. 

Herr Schichtmeiſter Rudolph. 1 Erpl. 
Here Kaufmann Unger. EE pl. 
Joachimsthal. 

Herr Bergſchreiber Meyer. 1 Expl. 
Herr Bergmeiſter Puͤttner. 1 Erpl. 
‘ Leipzig. 































| Leipzig. 

Die Haugiſche Buchhandlung, — 
Herr Buchhandler Kummer. 
Herr Buchhaͤndler Schneider. 
Weidmanniſche Buchhandlung, 
Herr Buchhaͤndler Sommer. 


Prag. 
Herr Bergrath von Roͤsler. 


Strasburg. 
Herr Buchhaͤndler Treuttel. 


Weymar. 
Die Hofmanniſche Buchhandlung. 
Wieſenthal. 
Herr Hammerherr Schirmer, 


Zittau. 
Here Buchhoaͤndler Schoͤps. 
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1 Erpl, 
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Fortgeſetztes 
Subſeribenten⸗Verzeichnis. 








Der Rußiſch Kaiſerliche Legationsſecretaͤr Here 


Eehmann. 1 Expl. 
Carlsruhe. 
Die Marggraͤfl. Badenſche Rentcammer daſelbſt. 
1 Expl. 
Emmedingen. 
Herr Bergrath Ehrhard. 1 Erpl, 
Freyberg. 
Herr Verwalter und Schichtmeiſter Roͤßger. 
F 1 Expl. 
Frehburg. 
i DBergrath. Loretto, ⸗ 1 Erpl. 
Hannover. 
Die Schmidtſche Buchhandlung. 2 Erpl, 
Lauchhammer. 
Ihro Excel. der churf. ſaͤchſiſche Conferenzminiſter 
Herr Graf von Einſiedel. 1 Expl. 
Leipzig. 


Herr Buchhaͤndler Beer. 1 Erpl. 
— London. 



















| London. 
Here John: Hawkins Esqu. x Expl. 
| Luckawitz. 
Here. Crise, ff Auersberg. Bergverwalters, 
1 Erpl, 
Marburg. 
* von Winzingerode. » 1 Erp 
Marienberg. 
Herr Zehendner Helbig. ⸗ 1 Erpl, 
Mofchellandsberg. i, 
Herr Dergmeifier Guͤnther. 1 Expl. 


Prag. 


Herr Stud. med. Lindacker. 1 Erpl. 


Wolfreichenbach. ‘ 
Here Bergmeiſter Ludolph. 1 Expl. 
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Nachricht. 


D der Verlagshandlung dieſes Journals be⸗ 
ſtimmt zu wiſſen noͤthig iſt, auf wie viel 
Subſcribenten ſie fuͤr kuͤnftigen Jahrgang rechnen 
kann; ſo werden die bisherigen Herren Intereſſen⸗ 
ten des bergmaͤnniſchen Journals hiermit ergebenſt 
erſucht, wenn ſie daſſelbe nicht mehr mit zu halten 
gedenken, ſich noch vor den 8. Jenner folgenden 
Jahren los zuſagen, damit man wegen der Anzahl 
Der gu druckenden Exempl. die noͤthigen Maasres 
geln gu nehmen im Stande iſt. — Stillſchwei⸗ 
gen wird fir Erfldrung angenommen, daß man 
far das Journal auf das r78ofte Jahr fubferi- 
bire, und die Pranumeration: in der Mafe, wie 
ſolche in dem Umfchlage des ſechſten Stuͤckes fich 
ausbedungen worden, an die Verlagshandlung 
einfenden werde. 


Craziſche Buchhandlung. 








